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1 Executive Summary  

In Deutschland beschäftigen die maritimen Technologieanbieter 

aus den Bereichen Schiffbau, Offshore-Windenergie, maritime Ma-

terialien, Systeme und Komponenten sowie Dienstleistungen weit 

über 125.000 Personen in mehr als 1.500 Unternehmen. Der ge-

schätzte jährliche Umsatz beläuft sich auf deutlich mehr als 22 

Mrd. EUR1. Viele dieser Unternehmen bieten erfolgreiche innova-

tive Produkte auf den Weltmärkten an und zählen in ihren Berei-

chen häufig zu den Weltmarktführern.  

Auf der 9. Nationalen Maritimen Konferenz der Bundesregierung, 

wurden die Eckpunkte einer Maritimen Agenda 2025 vorgestellt2. 

Zu den Leitbildern der maritimen Politik der Bundesregierung zäh-

len u. a. die Stärkung von Forschung, Entwicklung und Innovatio-

nen zur Sicherung und zum Ausbau der Technologieführerschaft, 

die Erschließung von Zukunftsmärkten, wie z. B. Offshore-Wind, 

sowie die Stärkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit.  

Die maritime Industrie in Mecklenburg-Vorpommern befand sich 

nach der Finanz- und Schiffbaukrise in einer schwierigen Lage, er-

holte sich zuletzt jedoch leicht. Die Zulieferindustrie hingegen er-

holte sich vergleichsweise schnell und konnte ihre Marktanteile ge-

genüber den übrigen Bundesländern deutlich erhöhen. Mit dem 

Verkauf der Nordic Yards-Werften an die malaysische Genting-

Gruppe im April 2016 und den inzwischen erteilten Neubauaufträ-

gen mit einem Gesamtauftragsvolumen von über 2,5 Milliarden 

EUR zeichnen sich neue Chancen ab, die eine nachhaltig positive 

Entwicklung der maritimen Industrie in Mecklenburg-Vorpommern 

unterstützen.  

Vor diesem Hintergrund stellen die Prognos AG und MC Marketing 

Consulting in dieser Studie ĂZukunftsperspektiven der maritimen 

Industrie in Mecklenburg-Vorpommernñ vor. Dazu wurden die drei 

Bereiche  

Á Schiff- und Bootsbau einschließlich Instandhaltung und Re-

paratur, 

Á maritime Zulieferindustrie sowie 

Á Offshore- und Meerestechnik mit dem Schwerpunkt Offs-

hore-Windenergie 

                                                

1 Joachim Brodda, BALance Technology Consulting, Bremen, Maritime Technologien: Innovative Industrie mit Zukunft, Eine 

Standortbestimmung, Branchenforum Schiffbau & Meerestechnik, BMWi, 9. Juni 2015. 
2 Eckpunkte einer Maritimen Agenda, Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, 19. Oktober 2015. 
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anhand verschiedener qualitativer und quantitativer Methoden un-

tersucht. In einem ersten Schritt wurde eine Bestands- und Poten-

zialanalyse durchgeführt. In einem zweiten Schritt die Stärken und 

Schwächen der einzelnen Bereiche analysiert. Basierend auf den 

Ergebnissen wurden schließlich Handlungsfelder identifiziert und 

Empfehlungen für die zukünftige Ausrichtung und Unterstützungs-

möglichkeiten erarbeitet.  

Folgende Handlungsfelder für die maritime Industrie in Mecklen-

burg-Vorpommern konnten dabei identifiziert werden:  

Á Klares Bekenntnis zur ökonomischen und industriellen 

Bedeutung der maritimen Industrie in Mecklenburg-

Vorpommern seitens der Landesregierung. 

Mittels eines eindeutigen und öffentlich kommunizierten 

Commitments kann die Landesregierung wichtige und posi-

tive Impulse für die maritime Industrie Mecklenburg-Vor-

pommerns setzen. Angesichts einer Orientierung auf an-

spruchsvolle Passagierschiffe, insbesondere durch das En-

gagement der Genting-Gruppe, sollten branchen- und inno-

vationspolitische Maßnahmen die gesamte Wertschöp-

fungskette berücksichtigen. Dem Wirtschaftsministerium 

kommt mit den Aufgaben der Standortprofilierung, der An-

siedlungspolitik sowie als Schnittstelle zu unterschiedlichen 

Förderprogrammen eine koordinierende Funktion zu, die 

aktiv ausgeübt werden sollte.  

Limitierende Faktoren im Offshore-Bereich resultieren ins-

besondere aus der Reform des Erneuerbaren-Energien-

Gesetzes (EEG). Das Land sollte daher durch eine effek-

tive Gestaltung der Rahmenbedingungen Weichen stellen, 

damit die Branche vorhandene Potenziale bestmöglich 

ausschöpfen kann. Aufgrund der Entwicklungen im EEG 

bietet hier insbesondere die Förderung von Prototypen und 

Testfeldern, auch außerhalb kommerzieller Projekte, ein 

wichtiges Gestaltungsfeld. 

Á Konkrete Aktivitäten zur Stärkung der Branche durch 

das Wirtschaftsressort.  

Unterstützt werden sollten Aktivitäten zur Entwicklung einer 

maritimen Innovationsstrategie, die der Branche als Indust-

riezweig ein Profil gibt und sie auch gegenüber der Regio-

nalen Innovationsstrategie 2020 als eigenständigen Sektor 

mit ökonomischer Relevanz betont. Des Weiteren sollten 

internationale Messeauftritte gefördert werden, um die 

Wahrnehmbarkeit der Kompetenzen des Landes zu erhö-

hen. Die Zusammenarbeit mit dem IHK-Ausschuss Mari-

time Wirtschaft bildet die Grundlage für die Einbindung 
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wichtiger Stakeholder. Darüber hinaus sollte eine klare Be-

nennung des zuständigen Fachreferats erfolgen: Unter der 

Bezeichnung ĂMaritimer Anlagenbauñ geht der eigenstªn-

dige Charakter des Schiffbaus verloren.  

Á Aktive Weiterführung der bislang erfolgreichen Ansied-

lungspolitik in Mecklenburg-Vorpommern. 

Mecklenburg-Vorpommern ist es in den vergangenen Jah-

ren gelungen, insbesondere starke Zulieferunternehmen 

erfolgreich im Land anzusiedeln. Die produktseitig neuen 

Schwerpunktsetzungen in der Werftenlandschaft erfordern 

eine sich an diesen veränderten Bedarfen ausgerichtete 

Ansiedlungspolitik. Daher ist zunächst eine Bestandsauf-

nahme durchzuführen, um die aktuellen und zukünftigen 

Lücken in der Zuliefer-Wertschöpfungskette zu identifizie-

ren (insb. in Bezug auf anspruchsvolle Passagierschiffe) 

und in einem zweiten Schritt eine entsprechende Ansied-

lungsinitiative zu starten.   

Á Gestaltung eines aktiven und selbstbewussten Landes-

marketings zur Kommunikation der Kernkompetenzen 

der maritimen Industrie in Mecklenburg-Vorpommern.  

Hierbei sollten insbesondere zwei Aspekte im Vordergrund 

stehen. Erstens die Darstellung der Kernkompetenzen der 

mecklenburg-vorpommerischen Unternehmen sowohl für 

Kooperationspartner als auch potenzielle Kunden durch ein 

offensives Marketing und die bereits genannte Unterstüt-

zung von internationalen Messeauftritten. Zweitens die 

Darstellung des Landes und der Branche als lebenswert 

und mit vielversprechenden Berufsperspektiven als Vo-

raussetzung für eine erfolgreiche Rekrutierung von Fach-

kräften. 

Á Weiterentwicklung der bestehenden Netzwerkstruktu-

ren sowie Bündelung und Koordinierung der maritimen 

Netzwerkpolitik. 

Die bestehenden regionalen und überregionalen Strukturen 

sollten gezielt weiterentwickelt und koordiniert werden. Bis-

her konnte im maritimen Bereich keine vergleichbare Dyna-

mik zum WindEnergy Network e. V. entfaltet werden. Ne-

ben dem bereits genannten IHK Ausschuss agieren die 

Maritime Zulieferer-Allianz Mecklenburg-Vorpommern und 

das Maritime Cluster Norddeutschland in parallelen Struk-

turen. Eine verstärkte Bündelung und Abstimmung der Inte-

ressen, Zielsetzungen und Vertretungsansprüche wäre 

wünschenswert. Diese Aufgabe sollte durch einen Netz-

werkkoordinator ausgeführt werden.  
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Á Unterstützung bei der Fachkräftesicherung. 

Der seit Jahren bekannte und bereits in vielen Unterneh-

men wahrnehmbare Fachkräftemangel erfordert vor dem 

Hintergrund einer zu erwartenden positiven Beschäfti-

gungsdynamik Aktivitäten zur Rekrutierung und Sicherung 

von Fachkräften. Hierfür ergeben sich maßgeblich drei 

Handlungsbereiche: a) Unterstützung der Hochschulen, um 

die Studierenden- und Absolventenzahlen in den relevan-

ten Studienfächern zu erhöhen und den (ingenieurs-) wis-

senschaftlichen Nachwuchs zu schiffbaurelevanten The-

men zu sichern, b) Unterstützung der Unternehmen, ihre 

Aktivitäten im Dualen Studium auszubauen, die Ausbil-

dungsquote anzuheben und Hochschulabsolventen zu rek-

rutieren und c) Unterstützung der Unternehmen bei der 

Fachkräftebindung durch Maßnahmen zur Schaffung einer 

verbesserten Infrastruktur mit hoher Lebensqualität.  

Á Überprüfung sowie gegebenenfalls Überarbeitung und 

Ausweitung der bestehenden Förder- und Finanzie-

rungsinstrumente.  

Die Finanzierungs- und Förderlandschaft von Land und 

Bund deckt die grundlegenden Bedarfe der Unternehmen 

und Forschungseinrichtungen ab. Die (Vor-) Finanzierung 

von Neubau-Aufträgen in der maritimen Industrie bleibt je-

doch ein zentrales Thema des Schiffbaus. In diesem Zu-

sammenhang werden die Regelungen des Werftenförde-

rungsgesetzes von vielen Unternehmen des Landes als zu 

restriktiv wahrgenommen. Die Landesregierung sollte da-

her die folgenden Punkte kritisch prüfen: Finanzierungsrah-

men, Übernahme von Bürgschaften auch für maritime Zu-

lieferunternehmen insbesondere für anspruchsvolle Passa-

gierschiffe (Kreuzfahrtschiffe, Flusskreuzfahrtschiffe, Expe-

ditions-Yachten) und Umfang der Offenlegungspflichten der 

Werften.  

Empfohlen wird der Landesregierung zudem zu prüfen, ob 

die gegenwärtigen Fördermöglichkeiten von Prozessinno-

vationen insbesondere vor dem Hintergrund der steigenden 

Bedeutung des Themas Industrie 4.0 ausreichend sind. 

Á Entwicklung einer maritimen Forschungsagenda sowie 

aktive Unterstützung seitens der Landesregierung bei 

der Intensivierung der Zusammenarbeit von Wissen-

schaft und Wirtschaft. 

Wenngleich Mecklenburg-Vorpommern über eine gute For-

schungsinfrastruktur verfügt, liegt im Wissens- und Techno-

logietransfer weiteres Potenzial zur Optimierung. Mithilfe 
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einer maritimen Forschungsagenda kann die Landesregie-

rung hier Impulse setzen, um Themen zu identifizieren, mit-

hilfe derer das Land ein sichtbareres Profil im internationa-

len Kontext erhält. Zunächst sollte ein entsprechender 

Agenda-Prozess unter Beteiligung der Schlüsselakteure 

initiiert werden. 

Á Unterstützung der Unternehmen in der Vorbereitung 

auf Zukunftsthemen zur Stärkung und zum Erhalt der 

Wettbewerbsfähigkeit. 

Um die im Land positiven Entwicklungen der maritimen In-

dustrie fortzuführen, sollte die Landesregierung die Unter-

nehmen aktiv dabei unterstützen, wichtige Zukunftsthemen 

aufzunehmen und so ihre Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten 

und auszubauen. Insbesondere das Thema Digitalisierung/ 

Industrie 4.0 spielt gegenwärtig eine wichtige und zukunfts-

weisende Rolle. Daher sollte die Politik verstärkt Awaren-

ess schaffen und eine leistungsfähige Infrastruktur an den 

wichtigen industriellen Standorten bereitstellen.  
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2 Aufgabenverständnis, 

Vorgehensweise und Methoden  

Das nachfolgende Kapitel geht zunächst auf die Zielsetzung dieser 

Studie ein und erläutert sodann die dafür gewählte Vorgehens-

weise und die angewandten Methoden.  

2.1 Aufgabenverständnis  

Die vorliegende Studie soll die Entwicklungen der vergangenen 

Jahre, die heutige Bedeutung sowie zukünftige Perspektiven der 

maritimen Industrie in Mecklenburg-Vorpommern darstellen. Ziel 

ist es, auf Basis einer fundierten Status-quo-Analyse ein Stärken-

Schwächen-Profil sowie die Entwicklungsmöglichkeiten der mariti-

men Industrie abzuleiten. Diese Ergebnisse wiederum bilden die 

Grundlage, um etwaige Handlungsoptionen für die Landesregie-

rung aufzuzeigen.  

Der Untersuchungsfokus in dieser Studie liegt auf der maritimen 

Industrie. Dementsprechend werden folgende Bereiche berück-

sichtigt:  

Á Schiff- und Bootsbau inkl. Instandhaltung und Reparatur 

Á maritime Zulieferindustrie (Maritime Ausrüstungen, Kompo-

nenten und Dienstleistungen) sowie die 

Á Meeres - und Offshore-Technik mit dem Schwerpunkt Offs-

hore-Windenergie. 

Darüber hinaus werden die Strukturen der maritimen Wissen-

schaft, Forschung und Entwicklung in Mecklenburg-Vorpommern 

sowie die regional und überregional bestehenden Netzwerk- und 

Kooperationsaktivitäten beleuchtet.  

Die Studie betrachtet den Zeitraum 2008 bis 2020. Somit enthält 

sie sowohl eine rückwärts- als auch eine zukunftsgerichtete Per-

spektive. 

2.2 Vorgehensweise 

Für die Studie ĂZukunftsperspektiven der maritimen Industrie in 

Mecklenburg-Vorpommernñ wurden unterschiedliche Methoden 

angewandt. Diese setzten sich aus einem Mix von qualitativen Un-

tersuchungs- und Erhebungsinstrumenten und quantitativen se-

kundärstatistischen Analysen zusammen.  
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Grundsätzlich lassen sich vier methodische Schwerpunkte unter-

scheiden:  

1. die Analyse direkt verfügbarer Datenquellen sowie von Se-

kundärstatistiken, 

2. qualitative Interviews, 

3. SWOT-Analysen und 

4. ein Round-Table-Gespräch.  

Die genaue Ausgestaltung und Umsetzung der Methoden werden 

im nachfolgenden Kapitel beschrieben.  

Den Ausgangspunkt bildet die Datenanalyse direkt verfügbarer 

Datenquellen und Sekundärstatistiken. In diesem Schritt wird ins-

besondere die Entwicklung und damit die Ausgangslage der mariti-

men Industrie in Mecklenburg-Vorpommern für den Zeitraum 

2008-2015 aufbereitet. Zur Abrundung des Bildes werden die ge-

genwärtigen Strukturen der maritimen Wissenschaft, Forschung 

und Entwicklung sowie Forschungsaktivitäten und regionale und 

überregionale Netzwerk- und Kooperationsaktivitäten der mariti-

men Industrie dargestellt.  

Zur vertiefenden Analyse der Befunde aus der Datenauswertung 

wurden qualitative leitfadengestützte persönliche oder telefonische 

Interviews mit verschiedenen Akteuren der maritimen Industrie und 

übergeordneten (Länder-) Experten geführt. Auf Basis dieser bei-

den Arbeitsschritte entwickelte das Projektteam für die Bereiche 

Schiff- und Bootsbau inkl. Instandhaltung und Reparatur, maritime 

Zulieferindustrie und Meeres- und Offshore-Technik mit dem 

Schwerpunkt Offshore-Windenergie je eine Stärken-Schwächen-

Analyse.  

Die Ergebnisse wurden schließlich in einem zweistündigen Round-

Table-Gespräch dem Ministerium und weiteren ausgewählten Sta-

keholdern vorgestellt und mit diesen diskutiert sowie validiert. 

Aus der Gesamtschau der zusammengetragenen Befunde und Er-

kenntnisse wurden schließlich Handlungsfelder sowie Zukunftsper-

spektiven für die maritime Industrie in Mecklenburg-Vorpommern 

abgeleitet. Diese wiederum mündeten in die Formulierung von 

Handlungsempfehlungen für die Landesregierung in Mecklenburg-

Vorpommern, um Potenziale der maritimen Industrie zu heben und 

Herausforderungen adäquat zu begegnen.  
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2.3 Eingesetzte Methoden 

Datenanalyse direkt verfügbarer Datenquellen und 

Sekundärstatistiken 

Für die Bestandsanalyse der aktuellen Unternehmen, Forschungs-

einrichtungen und -strukturen sowie branchenspezifischer Netz-

werke in Mecklenburg-Vorpommern wurden eine Reihe von statis-

tischen Quellen herangezogen. Hierunter fallen folgende Daten 

und statistische Zugänge:  

Á Daten des Statistischen Bundesamtes,  

Á Daten der Statistischen Ämter in Mecklenburg-Vorpom-

mern, Hamburg, Schleswig-Holstein, Bremen und Nieder-

sachsen,  

Á Daten der Bundesagentur für Arbeit,  

Á Daten der IG Metall Küste,  

Á der Förderkatalog des Bundes,  

Á Daten des Kooperationsverbundes Maritime Zulieferer-Alli-

anz MV e. V. (MAZA M-V) und des WindEnergy Networks 

e. V.,  

Á Jahresberichte des VSM, jährliche Auswertungen ĂDaten 

und Faktenñ zur Schiffbau- und Offshore-Zulieferindustrie 

der Arbeitsgemeinschaft Marine Equipment and Systems 

des VDMA,  

Á verschiedene statistische Berichte zur Entwicklung in der 

Offshore-Windenergie (z. B. Stiftung Offshore-Windener-

gie, Arbeitsgemeinschaft Offshore-Windenergie, VDMA-

Lenkungskreis Offshore-Windindustrie, WAB, Deutsche 

WindGuard GmbH) sowie  

Á statistische Daten aus maritimen Branchenmedien und von 

kommerziellen Dienstleistern.  

Darüber hinaus wurden verschiedene maritime Fachmedien wie 

v. a. die Zeitschriften ĂSchiff & Hafenñ, ĂHANSAñ und ĂTªglicher 

Hafenbericht ï THBñ ausgewertet. F¿r die Kurzprofile zu ausge-

wählten Unternehmen wurden neben den genannten Quellen On-

line-Daten herangezogen, die von diesen Unternehmen veröffent-

licht wurden.   
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Qualitative Interviews 

Qualitative Unternehmens- und Expertengespräche dienen vor al-

lem der Einordnung vorliegender Befunde und zur Vertiefung der 

vorangegangenen Analysen. Mit verschiedenen relevanten Akteu-

ren der maritimen Industrie und übergeordneten (Länder-) Exper-

ten wurden qualitative leitfadengestützte Vor-Ort- sowie Telefonin-

terviews geführt.  

Die Auswahl der Ansprechpartner und ihrer Institutionen für diese 

Gespräche erfolgte in Abstimmung mit dem Auftraggeber anhand 

ihrer Relevanz für die maritime Industrie in Mecklenburg-Vorpom-

mern bzw. in den übrigen Küstenländern3.  

Konkret wurden Expertengespräche mit Vertretern aus folgenden 

Bereichen geführt: 

Á Schiff- und Bootsbau, 

Á maritime Zulieferindustrie, 

Á Offshore-Wind, 

Á Forschungseinrichtungen und Hochschulen, 

Á Netzwerkakteure und Wirtschaftsförderer (regionale und 

überregionale Akteure), 

Á Finanzsektor und 

Á Vertreter der weiteren Küstenländer. 

Insgesamt wurden 32 Interviews geführt, davon 22 vor Ort und 10 

telefonisch. Weitere zusätzliche Gespräche haben Ende Au-

gust/Anfang September mit zwei großen Werften, der Stiftung 

Offshore Wind und dem WindEnergy Network e. V. stattgefunden. 

SWOT-Analyse 

Um die Stärken und Schwächen sowie die Chancen und Heraus-

forderungen der maritimen Industrie in Mecklenburg-Vorpommern 

herausarbeiten zu können, wurde als weiterer methodischer An-

satz eine SWOT-Analyse (SWOT ï Strengths, Weaknesses, Op-

portunities, Threats) durchgeführt. Die SWOT-Analyse folgte einer 

strukturierten Vorgehensweise, die einerseits die internen Leis-

tungsparameter der Branche betrachtete, andererseits externe 

Rahmenbedingungen aufgreift, die stärker dynamische Kompo-

                                                

3 Hierzu zählen: Hamburg, Bremen, Niedersachsen und Schleswig-Holstein.  
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nenten (in der Regel Marktentwicklungen der relevanten Bran-

chen) berücksichtigen. Die Ergebnisse wurden in eine sogenannte 

SWOT-Matrix überführt.  

Round-Table-Gespräch 

Ziel eines Round-Table-Gespräches ist es, die Befunde aus ver-

schiedenen Quellen und die Informationen von verschiedenen Akt-

euren zu validieren sowie zu vertiefen und weiterzuentwickeln. 

Deshalb wurden die Ergebnisse in einem Round-Table-Gespräch 

dem Ministerium und weiteren relevanten Akteuren (Vertreter von 

Zulieferunternehmen der maritimen Industrie, Werften, Vereine, In-

dustrie- und Handelskammer) vorgestellt und mit diesen diskutiert. 

Aufbauend auf diese Diskussion entwickelte das Projektteam (stra-

tegische) zukünftige Lösungs- und Handlungsalternativen.  
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3 Ausgangslage - Die maritime 

Industrie in Mecklenburg-

Vorpommern im Zeitraum 2008 bis 

2015 

Die maritime Industrie in Mecklenburg-Vorpommern nimmt einen 

wichtigen Stellenwert für die wirtschaftliche Entwicklung des Lan-

des ein. Zur maritimen Industrie zählen die Bereiche  

Á Schiff- und Bootsbau inkl. Instandhaltung und Reparatur 

Á maritime Zulieferindustrie sowie die 

Á Meeres - und Offshore-Technik mit dem Schwerpunkt Offs-

hore-Windenergie. 

Nachfolgend wird die Entwicklung dieser Bereiche für den Zeit-

raum 2008 bis 2015 skizziert.  

3.1 Schiffbau, Boots- und Yachtbau 

einschließlich Reparatur und Instandhaltung  

3.1.1 Entwicklungen des Schiffbaus, Boots- und Yachtbaus 

einschließlich Reparatur und Instandhaltung in 

Mecklenburg-Vorpommern 2008 bis 2015 

Entwicklung der Anzahl der Betriebe  

In Mecklenburg-Vorpommern gibt es seit 2008 jahresdurchschnitt-

lich etwa 29 Werften und Schiffbaubetriebe4, unabhängig von ihrer 

Größe (vgl. Abbildung A. 1 im Anhang). Die Anzahl der Betriebe 

schwankt dabei von Jahr zu Jahr in geringem Maße. Betrachtet 

man hingegen die Anzahl der Betriebe ab 20 Mitarbeiter, zeigt sich 

ein anderes Bild. Hier geht die Zahl im Betrachtungszeitraum kon-

tinuierlich zurück. Ausgehend von 20 Betrieben in 2009, stagniert 

die Anzahl der Betriebe seit 2014 bei elf Betrieben und hat sich so-

mit nahezu halbiert. 

                                                

4 Vgl. Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, WZ 30.11 ohne Unternehmen aus dem Boots- und Yachtbau. 
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Abbildung 1:  Anzahl der Betriebe im Schiffbau (ohne Boots- und 
Yachtbau) ab 20 sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten für die Jahre 2009 bis 2015 in Mecklen-
burg-Vorpommern 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt, WZ 30.11. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016.  

In den übrigen Küstenländern hingegen verringerte sich die Zahl 

der Betriebe entweder in einem wesentlich geringeren Maße oder 

stieg sogar leicht an (vgl. Tabelle T. 1 im Anhang).    

Die Anzahl der Betriebe im Bereich Boots- und Yachtbau beliefen 

sich In Mecklenburg-Vorpommern nach Angaben des Statistischen 

Amtes seit 2008 jahresdurchschnittlich auf 40 bis 50. Im Bereich 

der Reparaturbetriebe für Schiffe, Boote und Yachten belief sich 

die Anzahl der Betriebe seit 2008 jahresdurchschnittlich auf etwa 

80.   

Umsatzentwicklung  

Die Entwicklung der Werft-Umsätze in Mecklenburg-Vorpommern 

verzeichnet mit der Schiffbau- und Finanzkrise im Jahr 2009 einen 

starken Einbruch. Die Umsätze gingen binnen zweier Jahre auf ein 

Drittel zurück und erlangten in 2012 ihren Tiefpunkt. In 2013 und 

2014 ist ein erneuter Anstieg zu verzeichnen, wenngleich der Um-

satz in 2015 wieder abfällt. Insgesamt konnte bislang nicht einmal 

die Hälfte des Vorkrisenniveaus von 2008 erreicht werden (vgl. Ab-

bildung 2).  

Die deutschlandweite Entwicklung der Schiffbauumsätze ist nach 

2008 ebenfalls rückläufig, mit dem tiefsten Stand in 2011. In den 

Folgejahren erholt sich die Lage erstmals wieder und verzeichnete 

2014 einen deutlichen Anstieg auf ca. 90 % des Vorkrisenwertes. 
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Nichtsdestotrotz sind auch die deutschlandweiten Schiffbauum-

sätze im Jahr 2015 erneut rückläufig (vgl. Abbildung 2).  

Abbildung 2: Gesamtumsätze der Werften in Mecklenburg-Vor-
pommern und in Deutschland von 2008 bis 2015 
(Angaben in Mio. EUR, Unternehmen ab 50 Be-
schäftigte) 

 

Quelle: Verband für Schiffbau und Meerestechnik (VSM), Jahresberichte 2011, 2014/2015, 

2015/2016. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016.  

Betrachtet man den Anteil der einzelnen Küstenländer am Gesam-

tumsatz im deutschen Schiffbau für die Jahre 2008 bis 2015 wird 

deutlich, dass die Unternehmen in den Küstenländern in höchst 

unterschiedlichem Maße von der Schiffbaukrise betroffen waren.  

In Mecklenburg-Vorpommern und Hamburg waren zwischen 2008 

und 2015 deutliche Umsatzrückgänge zu verzeichnen. Die Anteile 

der Werften aus Mecklenburg-Vorpommern an den deutschen 

Schiffbauumsätzen haben sich von 21,9 % im Jahr 2008 auf 

11,6 % im Jahr 2015 deutlich verringert und verharrten in den Jah-

ren 2011 bis 2015 bei ca. einem Drittel des absoluten Ausgangs-

werts von 2008. Auch Hamburg verzeichnete einen Verlust von ca. 

4 % an den Anteilen am deutschen Gesamtumsatz. Die übrigen 

Küstenländer hingegen steigerten ihre Anteile, insbesondere Nie-

dersachsen (vgl. Tabelle T. 2 im Anhang).  

Für den Boots- und Yachtbau sowie für den Bereich der Reparatur 

und Instandhaltung kann eine Abschätzung der aktuellen Umsätze 

nur auf der Basis der Angaben von kommerziellen Datenbanken 

vorgenommen werden. Danach hatte der Boots- und Yachtbau in 
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Mecklenburg-Vorpommern einen Umsatz von ca. 180 Mio. EUR5 

und der Reparatursektor von ca. 70 Mio. EUR.6  

Entwicklung der Beschäftigtenzahlen  

Die Anzahl der Beschäftigten auf den mecklenburg-vorpommeri-

schen Werften hat sich in den vergangenen Jahren ebenfalls stark 

verringert, mit dem größten Einbruch in 2012. Wenngleich die An-

zahl der Beschäftigten seit 2014 wieder leicht ansteigt. Nichtsdes-

totrotz hat sich die Zahl der Beschäftigten von 6.194 in 2008 auf 

2.887 in 2015 mehr als halbiert (vgl. Abbildung 3).  

Deutschlandweit zeigt sich ein vergleichbares Bild. Bis 2013 ist ein 

kontinuierlicher Rückgang zu verzeichnen, danach steigt die An-

zahl der Beschäftigten wieder leicht an. Ausgehend von 23.637 

Beschäftigten in 2008 ging die Zahl insgesamt auf 18.042 Be-

schäftigte in 2015 zurück. Mit einem anteiligen Rückgang von nur 

23,7 % ist dieser jedoch, verglichen zu Mecklenburg-Vorpommern 

mit einem Rückgang von über 50 %, moderat (vgl. Abbildung 3). 

Abbildung 3: Entwicklung der Anzahl der Beschäftigten auf den 
Werften in Mecklenburg-Vorpommern und in 
Deutschland von 2008 bis 2015 (Anzahl der Be-
schäftigten, Betriebe ab 50 Beschäftigte) 

 

Quelle: Verband für Schiffbau und Meerestechnik (VSM), Jahresberichte 2011, 2014/2015, 

2015/2016. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016.  

                                                

5 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 11. März 2016, WZ-Nr. 30.12. ï Boots- und Yachtbau. 
6 Hoppenstedt Firmendatenbank, 11. März 2016, WZ-Nr. 33.150. ï Reparatur und Instandhaltung von Schiffen, Booten und 

Yachtbau. 
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Auf der Basis dieser Entwicklung haben sich auch die Beschäftig-

tenanteile der Werften aus Mecklenburg-Vorpommern an den 

deutschen Gesamtzahlen verändert. Dieser Anteil hatte mit 26,2 % 

im Jahr 2008 den höchsten Wert im untersuchten Zeitraum, im 

Jahr 2015 betrug der Anteil nur noch 16,0 %.7 

Der Beschäftigungsabbau vollzog sich allerdings deutlich langsa-

mer als der Umsatzrückgang in den Betrieben Mecklenburg-Vor-

pommerns. Gemeinsam mit Hamburg gehörte Mecklenburg-Vor-

pommern dennoch zu den Ländern mit dem stärksten absoluten 

Beschäftigungsrückgang (vgl. Tabelle T. 3 im Anhang).  

Im Boots- und Yachtbau belief sich die Zahl der Beschäftigten auf 

insgesamt über 1.6008 und im Bereich der Reparatur und Instand-

haltung bei insgesamt über 400 Beschäftigten.9  

Auftragsbestand von Werften in Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich zu 

Deutschland  

Nach vorliegenden jährlichen Übersichten aus der maritimen Fach-

presse liegen zum Auftragsbestand des gesamten deutschen 

Schiffbaus und der Betriebe in Mecklenburg-Vorpommern folgende 

Daten vor:  

Tabelle 1:  Anzahl des jährlichen Auftragsbestandes im ge-
samten deutschen Schiffbau und in Mecklenburg-
Vorpommern 2009 bis 2015 für Schiffe und Offs-
hore-Plattformen 

 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Deutschland 60 49 49 30 62 39 67 

Mecklenburg-Vorpommern 23 27 27 25 32 21 12 

Quelle: Ablieferungen und Auftragsbestand 2009 - 2015, ĂSchiff & Hafenñ, Ausgaben 

02/2010 - 02/2016. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016. 

Es wird deutlich, dass erst in den letzten beiden Jahren der Auf-

tragsbestand in Mecklenburg-Vorpommern deutlich zurückgegan-

gen ist. Ende 2015 befanden sich nach Angaben des Verbandes 

für Schiffbau und Meerestechnik Schiffe im Wert von etwa 13,0 

Mrd. EUR (der höchste Wert seit 2009) im Auftragsbestand deut-

scher Werften. Zusätzlich waren noch zwei weitere Aufträge für 

                                                

7 Die Daten des Statistischen Landesamtes weichen leicht von den genannten Werten des VSM ab. Nicht zu klären war, ob 

sich hier ggf. eine stichtagsbezogene Betrachtung mit einer Jahresdurchschnittsbetrachtung überlagert.  
8 Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, (WZ-Nr. 30.12. ï Boots- und Yachtbau), Hoppenstedt Firmendatenbank, 11. 

März 2016, WZ-Nr. 30.12. ï Boots- und Yachtbau. 
9 Vgl. Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern, (WZ-Nr. 33.150. ï Reparatur und Instandhaltung von Schiffen, Booten 

und Yachten). 
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den Bau von Anlagen und Plattformen für die Offshore-Windin-

dustrie beauftragt. Der gesamte Auftragsbestand der deutschen 

Werften per Ende 2015 belief sich somit auf 13,4 Mrd. EUR (siehe 

Abbildung A. 2 im Anhang).10  

Die größten Anteile entfielen dabei auf Passagierschiffe (61,4 %) 

und Yachten (31,4 %). Beide Schiffstypen machten somit über 

90 % des gesamten Auftragsbestandes deutscher Werften per 

Ende 2015 aus.  

Wichtige Beispiele für neue Schiffbauprojekte im aktuellen Auf-

tragsbestand deutscher Werften sind v. a. die Werften der Meyer-

Gruppe, einschließlich der Neptun-Werft in Warnemünde. Hier 

werden bis Ende 2021 insgesamt 28 neue Schiffe gebaut, darunter 

zu einem erheblichen Teil Kreuzfahrtschiffe.11 

Wichtige Beispiele für neue Schiffbauprojekte im aktuellen Auf-

tragsbestand von Werften aus Mecklenburg-Vorpommern sind die 

acht Flusskreuzfahrtschiffe, die die Neptun-Werft bis Ende 2017 

bauen wird.12 

Ablieferungen in Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich zu Deutschland 

Entsprechend der vorliegenden jährlichen Übersichten aus der 

maritimen Fachpresse zeigt sich, dass sich die Anzahl der jährli-

chen Ablieferungen im gesamten deutschen Schiffbau für Schiffe 

und Offshore-Plattformen zwischen 2009 und 2015 nahezu hal-

biert hat. Mit elf Ablieferungen war der Tiefstand in 2011. In Meck-

lenburg-Vorpommern hingegen konnte seit 2014 ein erneuter An-

stieg verzeichnet werden.  

Tabelle 2:  Anzahl der jährlichen Ablieferungen im gesamten 
deutschen Schiffbau und in Mecklenburg-Vorpom-
mern 2009 bis 2015 für Schiffe und Offshore-Platt-
formen 

 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Deutschland 62 58 42 43 44 48 35 

Mecklenburg-Vorpommern 14 13 14 11 13 18 21 

Quelle: Ablieferungen und Auftragsbestand 2009 - 2015, ĂSchiff & Hafenñ, Ausgaben 

02/2010 - 02/2016. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016. 

                                                

10 Verband für Schiffbau und Meerestechnik (VSM), Jahresbericht 2015/2016. 
11 Siehe Successful year in tough markets, HANSA International Maritime Journal, 2016, Nr. 2. 
12 Siehe Successful year in tough markets, HANSA International Maritime Journal, 2016, Nr. 2. 
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Wichtige Beispiele für erfolgte Ablieferungen deutscher Werften in 

2015 waren13: 

Á Meyer-Werft (zwei Kreuzfahrtschiffe) 

Á Lürssen und Abeking & Rasmussen (zwei Megayachten) 

Á ThyssenKrupp Marine Systems (Marineschiffe und 

U-Boote) 

Á Fassmer (Spezialschiffe). 

Wichtige Beispiele für erfolgte Ablieferungen von Werften aus 

Mecklenburg-Vorpommern in 2015 waren z. B.:14 

Á Neptun-Werft (elf Flusskreuzfahrtschiffe) 

Á Nordic Yards (zwei eisbrechende Rettungsschiffe, das Ret-

tungsschiff ĂMurmanñ wurde von der Zeitschrift HANSA 

zum Schiff des Jahres 2015 gewählt).  

Kurzvorstellung ausgewählter Schiffbau, Boots- und Yachtbau-Unternehmen in 

Mecklenburg-Vorpommern  

Zu den führenden Schiffbauunternehmen in Mecklenburg-Vorpom-

mern sind die folgend kurz beschriebenen Firmen zu zählen. 

MV WERFTEN (ehemals Nordic Yards) 

2009 hatte der russische Unternehmer Witali Jussufow die beiden 

Nordic Yards-Werften in Wismar und Warnemünde übernommen. 

Mit der Übernahme der ehemaligen P+S Werft in Stralsund im Juni 

2014 gehörten drei der vier Großwerften15 in Mecklenburg-Vor-

pommern zur Nordic Yards Gruppe des russischen Eigentümers. 

Seit Beginn des laufenden Jahrzehnts hatte sich das Unternehmen 

sehr stark auf den Bau von Umspannplattformen für Offshore-

Windparks sowie von eisbrechenden Schiffen, vor allem für den 

russischen Markt, konzentriert. 

Im April 2016 wurden die drei Werften in Wismar, Rostock und 

Stralsund, von der malaysischen Genting-Gruppe für einen Kauf-

preis von 230,6 Mio. EUR übernommen und firmieren zukünftig mit 

Hauptsitz in Wismar unter dem Namen ĂMV WERFTENñ.  

                                                

13 Siehe Successful year in tough markets, HANSA International Maritime Journal, 2016, Nr. 2. 
14 Siehe Successful year in tough markets, HANSA International Maritime Journal, 2016, Nr. 2. 
15 Die vier großen Werften in Mecklenburg-Vorpommern sind die MV WERFTEN in Wismar, Warnemünde und Stralsund 

sowie die Neptun Werft in Warnemünde. 
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MV WERFTEN wird sich zukünftig auf die von der Genting-Gruppe 

erteilten Neubauprojekte konzentrieren. Die Schiffbaugruppe wird 

sich auf bereits vorhandene und kommende Neubauprojekte spe-

zialisieren. Die Lloyd Werft Bremerhaven, die Genting zum Jahres-

wechsel komplett übernommen hatte, konzentriert sich weiterhin 

auf ihr Kerngeschäft Reparatur und Umbau sowie auf den Bau von 

Megayachten.16 

Im kommenden Jahr möchte das Unternehmen 160 Mio. EUR in-

vestieren, u. a. in eine neue Paneellinie, eine eigene Halle zur Fer-

tigung von Kabinenmodulen, eine neue überdachte Sektionsbau-

halle, modernere Fertigungssteuerungssysteme sowie in neue Ge-

bäude und Büros für die Mitarbeiter.17   

Hintergrund für diese Neubauaufträge ist der boomende Kreuz-

fahrtschiffsmarkt in China. Die Genting-Einnahmen aus diesem 

Geschäft stiegen im ersten Halbjahr 2016 um 44 %. Um diese 

Wettbewerbsposition halten zu können, braucht Genting möglichst 

schnell Kreuzfahrtschiffe für seine Reederei Star Cruises.18  

Mit dem neuen Geschäftsführer Herrn Jarmo Laakso verfügt das 

Unternehmen zudem über einen Geschäftsführer, der mehr als 35 

Jahre Erfahrung im Passagierschiffbau hat, einschließlich der neu-

esten Generation an Mega-Linern, wie der ĂQuantum of the 

Seasñó.19 Dank seiner bisherigen Tätigkeiten bei der Meyer Werft 

von 1998 bis 2004 und für Royal Caribbean von 2005 bis 2015 ist 

er sowohl mit der Werft - als auch mit der Reedereiseite bestens 

vertraut. 

Die Werft baut auf das Know-how seiner 1.400 Mitarbeiter und 

stellt derzeit weitere Mitarbeiter mit Erfahrung im Kreuzfahrtschiff-

bau ein. Im kommenden halben Jahr sollen weitere 250 Stellen be-

setzt werden.20  

MV WERFTEN wird in den nächsten Jahren folgende Neubaupro-

jekte realisieren: 

Á vier luxuriöse Flusskreuzfahrtschiffe für Crystal River 

Cruises (2017): Die ersten zwei von diesen Flusskreuz-

fahrtschiffen der ĂRhein-Klasseñ sind bei MV WERFTEN in 

Wismar gleichzeitig im Bau. Die 6-Sterne-Schiffe ĂCrystal 

                                                

16 Genting Hong Kong gründet MV WERFTEN für Neubauprojekte, Presseinformation von MV WERFTEN vom 07.07.2016. 
17 Interview mit MV WERFTEN. 
18 Sierens Welt: Über Wasser, Handelsblatt vom 26.08.2016. 
19 Herr Laakso wurde im März 2016 in den Vorstand der Lloyd Werft Gruppe berufen. 
20 Interview mit MV WERFTEN. 
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Bachñ und ĂCrystal Mahlerñ werden 2017 an die Reederei 

abgeliefert.21 

Á erste Baureihe der Crystal Endeavor Class-Expedition-

syachten (2017): Im August 2016 unterschrieb MV 

WERFTEN in Stralsund einen Designvertrag mit dem finni-

schen Engineering-Unternehmen Foreship für die Schiffe 

der ĂEndeavorñ-Klasse. Diese Absichtserklärung umfasst 

Teile des Basic Designs sowie verschiedene Projektma-

nagementleistungen. Die 20.000 BRZ großen Expeditions-

yachten werden ab Ende 2017 bei MV WERFTEN in 

Stralsund gebaut und ab Frühjahr 2019 an die US-

amerikanische Reederei Crystal Cruises abgeliefert. Mit 

rund 160 Metern Länge und 23 Metern Breite werden die 

Schiffe der ĂEndeavorò-Klasse die größten und geräumigs-

ten Expeditionsyachten der Welt sein. Sie sind mit Eis-

klasse PC6 ausgestattet und für den Einsatz in der Arktis, 

Antarktis und in den Tropen konzipiert. In der Vorwoche 

wurden in Wismar Verträge mit Architekten über die Innen-

einrichtung der ĂEndeavorñ-Schiffe abgeschlossen22. Elo-

matic und Deltamarin verfügen über langjährige Expertise 

beim Design von Kreuzfahrtschiffen. Zu ihren Referenzen 

zªhlen u. a. die ĂOasis of the Seasñ (223.000 BRZ) und die 

ĂAllure of the Seasñ (225.000 BRZ), zu ihrer Zeit die grºÇ-

ten Kreuzfahrtschiffe der Welt. 

Á erste Serie der Global Class-Kreuzfahrtschiff-Serie für 

Star Cruises (2020): mit einer Größe von 201.000 BRZ 

und einer Länge von 340 Metern sowie einer Breite von 45 

Meter stellen sie nach Unternehmensangaben die größten 

bislang in Deutschland hergestellten Kreuzfahrtschiffe.23 

Zukünftig sollen die drei Werften in Mecklenburg-Vorpommern pro 

Jahr ein Schiff der Panmax-Klasse sowie zwei Schiffe der soge-

nannten Neo-Panmax-Klasse mit über 200.000 BRZ abliefern.24 

MV WERFTEN verfügt mit überdachten Docks und Produktions-

hallen an den drei Standorten über optimale Bedingungen, um die 

Schiffe mit einem Gesamtauftragsvolumen von über 2,5 Milliarden 

EUR in höchster Qualität und bester Verarbeitung zu bauen. 

                                                

21 Zwei Luxus-Flusskreuzfahrtschiffe bei MV WERFTEN auf Kiel gelegt, Presseinformation von MV WERFTEN vom 

19.08.2016. 
22 MV WERFTEN unterzeichnet Designvertrªge f¿r ĂEndeavorò-Schiffe, Presseinformation des Wirtschaftsministeriums 

Mecklenburg-Vorpommern vom 26.08.2016. 
23 MV WERFTEN bauen größte Luxusliner, Täglicher Hafenbericht vom 29.07.2016 und Genting Hong Kong gründet MV 

WERFTEN für Neubauprojekte, Presseinformation von MV WERFTEN vom 07.07.2016. 
24 Genting baut Werftstandorte in Mecklenburg-Vorpommern aus, THB vom 12.07.2016. 
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Ziel von MV WERFTEN ist es, sich zu einem der effizientesten und 

innovativsten Kreuzfahrtschiffbauer in Europa zu etablieren.25 

Neptun-Werft 

Die Neptun-Werft gehört zu den Marktführern im Flusskreuzfahrt-

schiffbau.26 1997 wurde das Unternehmen von der Meyer Gruppe, 

zu der die Meyer-Werft in Papenburg sowie die Meyer Turku-Werft 

in Finnland gehören, übernommen. Seither hat man sich vor allem 

auf den Neubau von Flusskreuzfahrtschiffen konzentriert. Zum 

Bauprogramm gehören zudem Fähren sowie der Bau von 

Gastanks und Großkomponenten für LPG-Tanker. Gemeinsam mit 

der Meyer-Werft wurde Anfang 2013 der erste LNG-Tanker mit 

LNG-Antrieb abgeliefert. Derzeit arbeiten knapp 500 Mitarbeiter für 

die Neptun-Werft. 

Die in Papenburg ansässige Meyer Werft wurde 1795 gegründet 

und befindet sich in siebenter Generation im Familienbesitz. In den 

vergangenen Jahrzehnten hat sich die MEYER WERFT weltweit 

einen exzellenten Ruf erworben. Bekannt ist das Unternehmen vor 

allem durch den Bau großer, moderner und anspruchsvoller 

Kreuzfahrtschiffe.  

Die Bilanzen der Neptun Werft der vergangenen Jahre dokumen-

tieren die Dominanz der Flusskreuzfahrer bei den Ablieferungen: 

Seit 2002 wurden etwa 60 Kreuzfahrtschiffe in Rostock-

Warnemünde gebaut; darunter sieben Im Jahr 2013, zwölf Einhei-

ten in 2014 und elf Flusskreuzfahrtschiffe für die Reederei Viking 

River Cruises in 2015. 

Durch die Schwerpunktsetzung im Portfolio haben sich die wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen des Unternehmens nachhaltig 

verbessert.  

Nach der eigenen Einschätzung im Unternehmen bestehen derzeit 

gute Chancen, die Auslastung der Werft auch über die Jahre 2016 

und 2017 hinaus zu sichern.27 Damit würde die Neptun-Werft von 

dem anhaltenden Auftragsboom bei den Hochsee-Kreuzfahrern 

profitieren. Dies hat dazu geführt, dass die wenigen Neubau-Werf-

ten in diesem Sektor weit über das Jahr 2020 hinaus ausgelastet 

sind.28 

Peene-Werft 

Auf der Peene-Werft in Wolgast wurden seit ihrer Gründung im 

Jahr 1948 vor allem Marineschiffe gebaut. Nach 2000 waren es 

                                                

25 Genting Hong Kong gründet MV WERFTEN für Neubauprojekte, Presseinformation von MV WERFTEN vom 07.07.2016. 
26 Siehe Ablieferungen und Auftragsbestand 2015, ĂSchiff & Hafenñ, Ausgabe 02/2016. 

27 Siehe Schiff & Hafen, Februar 2016. 
28 Siehe Der Kreuzfahrt-Boom rettet deutsche Werften, DIE WELT vom 8. April 2016; online publiziert: 

http://www.welt.de/regionales/hamburg/article154154245/Der-Kreuzfahrt-Boom-rettet-deutsche-Werften.html (Stand: 

03.05.2016) 
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hauptsächlich Spezial- und Containerschiffe. Eine kurzzeitige Neu-

ausrichtung des Bauprogramms erfolgte mit dem Entstehen der 

P+S Werften im Ergebnis der Verschmelzung der Volkswerft 

Stralsund und der Peene-Werft als Unternehmen der Hegemann-

Gruppe, die die Werften 1992 übernommen hatte. Nach deren 

Konkurs wurde das Unternehmen 2012/13 an die Bremer Lürs-

sen-Werft verkauft. 2016 zählte das Unternehmen etwa 150 Be-

schäftigte, der Firmenumsatz belief sich 2015 auf ca. 25 Mio. 

EUR.29 In den letzten Jahren vor dieser Übernahme wurden ver-

schiedenste Schiffe auf der Peene-Werft gebaut, im Zeitraum ab 

2009 (bis 2011) beispielsweise ein Fischereischutzboot, ein Mehr-

zweckfrachter sowie zwei Klapprumpf-Baggerschiffe. Mit dem 65 

Meter langen Vorschiff für eine Fregatte der Klasse 125 wurde im 

Frühjahr 2015 der erste große Auftrag nach der Übernahme durch 

den Bremer Schiffbauer Lürssen abgeliefert. Dem folgte im April 

2016 eine baugleiche Ablieferung an die Hamburger Werft 

Blohm + Voss, wo die Fregatte komplettiert und zu Ende gebaut 

werden soll. 

Tamsen Maritim 

Der Bau von technologisch anspruchsvollen Spezialschiffen ist das 

langjährige Hauptgeschäft der Werft seit ihrer Gründung vor über 

160 Jahren. Am Standort in Rostock verfügt Tamsen Maritim nach 

eigenen Angaben grundsätzlich über Anlagen und die Kompetenz 

für den Bau und die Reparatur von Schiffen und Yachten bis zu 

70 m Länge ï eine Yacht in dieser Länge wurde jedoch bisher 

noch nicht gebaut. Das Unternehmen agiert deshalb auch als Re-

paratur- und Instandhaltungswerft für Marine - und Behörden-

schiffe. Seit der letzten Übernahme der Werft im Jahr 2009 positio-

niert sich das Unternehmen zunehmend auch als Neubauwerft für 

hochwertige Yachten zwischen 40 m und 60 m Länge. Zudem bil-

det die Werft einen Service-Standort für Versorgungsschiffe der 

Offshore-Windparks. Das Unternehmen beschäftigt 2015 und 2016 

jeweils 80 Mitarbeiter in Rostock. Der Firmenumsatz belief sich 

2015 auf ca. 13 Mio. EUR30.Mit einer modernen 5-Achs-CNC-

Fräsmaschine können Bauteile und Großstrukturen, u. a. für Wind-

kraftanlagen mit hoher Präzision und Fertigungstiefe hergestellt 

werden.  

Neptun Ship Design GmbH 

Die Neptun Ship Design GmbH wurde 1992 neu gegründet und 

bietet inzwischen weltweit Dienstleistungen in der Entwicklung, 

Konstruktion und Design von Schiffbau- und Offshore-Projekten 

                                                

29 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 24. August 2016. 
30 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 12. Juli 2016. 
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an. Das Unternehmen am Standort in Rostock beschäftigt 2016 

mehr als 120 Ingenieure.31  

Neptun Ship Design GmbH gehört zu den größten deutschen Kon-

struktionsbüros im Schiff- und Offshorebau. Nach Unternehmens-

angaben wird unter anderem mit Werften, Reedereien und Klassifi-

zierungsgesellschaften in China, Kanada, Chile, den Niederlanden 

sowie Großbritannien zusammengearbeitet. 

Das führende Boots- und Yachtbauunternehmen ist die Fa. Han-

seYachts aus Greifswald.  

HanseYachts 

HanseYachts wurde 1990 gegründet. Die heutige HanseYachts-

Werft ist direkter Nachfolger der Boots- und Reparaturwerft Greifs-

wald. Die HanseYachts AG ist einer der umsatzstärksten Sport-

boothersteller in Deutschland und das mit Abstand größte Unter-

nehmen des Boots- und Yachtbaus in Mecklenburg-Vorpommern. 

HanseYachts ist Teil der Unternehmensgruppe HanseGroup. 

Das Unternehmen produziert aktuell Segelyachten der Marken 

Hanse, Dehler, Moody und Varianta sowie Motoryachten der Mar-

ken Sealine und Fjord. Seit dem Juli 2011 ist die Investmentfirma 

Aurelius der Mehrheitsaktionär der HanseYachts AG. Im Ge-

schäftsjahr 2014/15 baute HanseYachts rund 500 Boote, beschäf-

tigte rund 1.000 Mitarbeiter und erzielte einen Jahresumsatz von 

knapp 100 Mio. EUR. Am Stammsitz des Unternehmens in Greifs-

wald zählt das Unternehmen etwa 650 Beschäftigte. 

Das Unternehmen setzt derzeit den seit mehreren Jahren einge-

schlagenen Konsolidierungskurs fort. Im Fokus steht dabei u. a. 

die Entwicklung neuer Schiffstypen. Neuestes Produkt ist die 2015 

vorgestellte ĂHanse 675ñ. Mit fast 21 Meter Lªnge ist sie das 

größte Modell in der 25-jährigen Firmengeschichte von Han-

seYachts.32 

3.1.2 Zusammenfassung und Interpretation der Entwicklung 

im Schiffbau, Boots- und Yachtbau einschließlich 

Reparatur und Instandhaltung  

Die Anzahl der Betriebe mit mehr als 20 sozialversicherungspflich-

tigen Mitarbeitern im Schiffbau ist in den vergangenen Jahren in 

Mecklenburg-Vorpommern nahezu um die Hälfte zurückgegangen.  

Es zeigt sich zudem ein Rückgang der Beschäftigtenzahl, welche 

seit 2009 ebenfalls fiel und in 2013 ihren Tiefpunkt erreichte. Der 

Rückgang war zudem wesentlich stärker als im deutschlandweiten 

                                                

31 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 12. Juli 2016. 
32 Siehe Täglicher Hafenbericht vom 29. Mai 2015. 
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Vergleich und auch unter den Küstenländern am höchsten. Verant-

wortlich hierfür ist zum einen der Rückgang der Anzahl der Be-

triebe. Zum anderen ist der Beschäftigungsrückgang in Mecklen-

burg-Vorpommern im Zusammenhang mit der Insolvenz der 

P+S- Werften zu sehen. Die P+S Werften bestanden aus der 

Peene Werft, welche 2013 durch die Lürssen Gruppe gekauft 

wurde und der Volkswerft Stralsund, welche durch Nordic Yards 

übernommen wurde, und heute zu MV WERFTEN gehört. Durch 

die Insolvenz gingen auf den beiden Werften zwischen 2012 und 

2013 insgesamt 1.248 Arbeitsplätze verloren. Dies entspricht 

knapp 80 % des Beschäftigtenrückgangs in Mecklenburg-Vorpom-

mern in 2013 im Vergleich zu 2012.   

Die Schiffbaubranche verzeichnete nach der Finanzkrise deutsch-

landweit Umsatzeinbußen. Seit 2012 stiegen die Umsätze wieder 

an, wenngleich die Entwicklung in Mecklenburg-Vorpommern ver-

gleichsweise langsamer ablief und Mecklenburg-Vorpommern zu-

dem unter allen Küstenländern den stärksten Rückgang verzeich-

nete. Der niedrigste Stand wurde mit 469 Mio. EUR in 2012 er-

reicht. Dies hängt neben der Insolvenz der P+S Werften vermutlich 

u. a. mit einer vergleichsweise geringen Zahl von Schiffsabliefe-

rungen zusammen. Mit elf Ablieferungen war dies im betrachteten 

Zeitraum der geringste Wert. Mit 21 Ablieferungen erfolgte die 

höchste Anzahl an Ablieferungen in 2015. Auch in 2015 wurde ein 

erneuter jedoch vergleichsweise geringer Umsatzrückgang ver-

zeichnet. Dieser ist ggf. mit der für den Schiffbau üblichen Volatili-

tät zu erklären.  

Der ausgewiesene Auftragsbestand der Werften in Mecklenburg-

Vorpommern hingegen verläuft entgegengesetzt. Mit zwölf Einhei-

ten in 2015 stellt dies den niedrigsten Wert seit 2009 dar. Deutsch-

landweit hingegen werden insgesamt 67 Einheiten ausgewiesen; 

der höchste Stand im Zeitraum von 2009 bis 2015. Als Ursache 

hierfür sind die hohen Ablieferungen Mecklenburg-Vorpommerns 

in 2015 zu sehen. Nichtsdestotrotz ist entgegen dem Trend in 

Deutschland insgesamt die Zahl der jährlichen Neubau-Ablieferun-

gen (Schiffe und Offshore-Plattformen) in Mecklenburg-Vorpom-

mern seit 2012 überdurchschnittlich gestiegen. 

Das Profil der Werften macht deutlich, der Fokus liegt wie im 

deutschlandweiten Trend auf dem Spezialschiffbau. Sie gehören 

teilweise zu den Marktführern in ihren Gebieten. Diesen Werften 

scheint eine erfolgreiche Transformation durch Umorientierung 

nach der Schiffbaukrise erfolgreich gelungen zu sein.  

Das wirtschaftliche Profil des Sektors in Mecklenburg-Vorpommern 

ist im Wesentlichen durch vier Großwerften geprägt: Neptun Werft 

und die drei MV WERFTEN (ehemals Nordic Yards) in Rostock-

Warnemünde, Wismar und Stralsund. Zusammen beschäftigen sie 

ca. 1.900 Mitarbeiter und damit 65 % aller Werftmitarbeiter in 

Mecklenburg-Vorpommern.  
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Im Bereich des Boots- und Yachtbaus sowie bei der Instandhal-

tung und Reparatur ist eine hohe Kontinuität zu verzeichnen.  

 

3.2 Maritime Zulieferindustrie  

3.2.1 Entwicklung der maritimen Zulieferindustrie in 

Mecklenburg-Vorpommern 2008 bis 2015 

Umsatzentwicklung 

Die Schiffbau- und Offshore-Zulieferindustrie umfasste 2015 in 

Deutschland rund 400 Unternehmen, die mit ca. 67.000 Beschäf-

tigten einen Jahresumsatz von ca. 11,7 Mrd. EUR erwirtschaftet 

haben. Im weltweiten Vergleich steht die deutsche Schiffbau-Zulie-

ferindustrie weiterhin an erster Stelle. Der Exportanteil in der Zulie-

ferindustrie lag 2015 bei 79 %. 

Die Entwicklung der Umsätze der deutschen maritimen Zulieferin-

dustrie zeigt in 2009 zwar einen Einbruch, erholte sich jedoch 

rasch. Nach vier Jahren mit jeweils leichten Umsatzsteigerungen 

wurde 2014 mit 11,9 Mrd. EUR der bisher höchste Wert seit 2008 

(12,9 Mrd. EUR) erreicht. Damit liegt der Umsatz zwar immer noch 

unterhalb des Vorkrisenniveaus von 2008, allerdings nur bei rund 

8 %.  

Der Umsatz der deutschen Schiffbau- und Offshore-Zulieferindust-

rie verringerte sich 2015 um ca. 2 % im Vergleich zu 2014. Die Zu-

lieferer waren hiervon in unterschiedlichem Maße betroffen. Etwa 

40 % der Zulieferunternehmen berichteten für 2015 von Umsatz-

rückgängen, während weitere 40 % der Unternehmen noch stei-

gende Umsätze verzeichneten. Infolge der niedrigen Rohstoff-

preise waren von den Rückgängen v. a. Zulieferunternehmen für 

den Offshore Öl & Gas-Markt betroffen.33  

Der VDMA weist jährlich die Umsätze der Schiffbau- und Offshore-

Zulieferindustrie der wichtigsten Bundesländer, auf Basis von Be-

fragungen unter den eigenen Mitgliedsunternehmen, aus. Dem-

nach entfielen für das Jahr 2015 auf die Bundesländer Bayern, Ba-

den-Württemberg und Hamburg 55 % des Umsatzes der gesam-

ten deutschen Zulieferindustrie. Die höchsten Anteile in Nord-

deutschland wiesen in 2015 Hamburg, Schleswig-Holstein und 

Mecklenburg-Vorpommern aus.  

Hervorzuheben ist insbesondere der in den letzten Jahren kontinu-

ierlich gestiegene Anteil der maritimen Zulieferunternehmen aus 

Mecklenburg-Vorpommern. Nach 9 % in 2014 wurde für 2015 ein 

                                                

33 Vgl. Daten und Fakten 2016, VDMA Arbeitsgemeinschaft Marine Equipment and Systems (Juli 2016).   
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Wert von 8 % für die Zulieferunternehmen aus Mecklenburg-Vor-

pommern ausgewiesen. Gegenüber dem Jahr 2008 mit einem An-

teil von nur 3 % war dies somit eine deutliche Steigerung.  

Die Umsätze der maritimen Zulieferindustrie in Mecklenburg-Vor-

pommern stiegen seit 2009 rasant an. Mit 1.071 Mio. EUR in 2014 

erlangten diese ihren Höhepunkt im betrachteten Zeitraum. Dem-

nach haben sich die Umsätze seit 2008 bis 2014 nahezu verdrei-

facht und liegen trotz eines geringen Rückgangs in 2015 immer 

noch mehr als 50 % über dem Basiswert aus 2008 (vgl. Abbildung 

4).  

Abbildung 4: Umsätze der Schiffbau- und Offshore-Zulieferin-
dustrie in Mecklenburg-Vorpommern 2008-2015 
(Angaben in Mio. EUR, Stand Juli 2016) 

 

Quelle: Daten und Fakten 2009 bis 2016, VDMA Arbeitsgemeinschaft Marine Equipment 

and Systems (Juni 2010 ï Juli 2016). Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016.  

Eindrucksvoll ist insbesondere die Entwicklung der Schiffbau- und 

Offshore-Zulieferindustrie in Mecklenburg-Vorpommern. Mit 900 

Mio. EUR in 2015 hat sie von den in dieser Studie untersuchten 

Sektoren (Schiffbau, Zulieferindustrie und Offshore- und Meeres-

technik) den deutlich höchsten Umsatz. 

 

Anzahl Unternehmen und Beschäftigtenzahlen  

Die Schiffbau- und Offshore-Zulieferindustrie in Mecklenburg-Vor-

pommern hat aktuell ca. 100 Unternehmen (ca. 25 % aller deut-
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schen maritimen Zulieferunternehmen) mit 4.000 bis 4.500 Mitar-

beitern (anteilig ca. 6 % bis 7 % an allen Mitarbeitern der deut-

schen maritimen Zulieferindustrie).34 Der Kooperationsverbund 

MAZA M-V e. V.vertritt aktuell 29 Mitgliedsunternehmen aus der 

Zulieferindustrie mit insgesamt ca. 1.500 Beschäftigten, die für 

2016 einen Umsatz von ca. 300 Mio. EUR erwarten.35 Dies ent-

spricht etwa einem Drittel der Beschäftigung und des Umsatzes in 

diesem Segment.  

Es gibt in Mecklenburg-Vorpommern eine Reihe weiterer relevan-

ter Zulieferunternehmen neben den MAZA M-V -Mitgliedern. Auf 

Basis aktueller Angaben der Hoppenstedt Firmendatenbank zu 

Umsatz und Beschäftigten für sieben dieser Unternehmen36 be-

läuft sich die Anzahl der Beschäftigten auf über 2.600.37  

Zuliefer-Segmente  

Entsprechend dem VSM setzt sich der Produktionswert der mariti-

men Zulieferindustrie in Deutschland anteilig wie folgt zusam-

men:38 

1. Maschinen/Motoren (18 %) 

2. Elektrische Anlagen/Elektronik (14 %) 

3. Stahlprodukte (11 %) 

4. Stahl/NE-Metalle (9 %) 

5. Konstruktion/Entwicklung/Dienstleistungen (5 %) 

6. Andere Materialien (3 %) 

7. Farben/Beschichtungen (2 %) 

Zulieferunternehmen aus Mecklenburg-Vorpommern bedienen fol-

gende wesentliche Zuliefer-Segmente: 

Á Stahlbau und -erzeugnisse,  

Á Metallerzeugung und -bearbeitung, 

Á Rohrleitungen, 

                                                

34 Einschätzung von MAZA M-V, Kooperationsverbund Maritime Zulieferer Allianz M-V. 
35 Siehe MAZA M-V, Kooperationsverbund Maritime Zulieferer-Allianz M-V. 
36 Bei diesen handelt es sich um: Liebherr, EEW, Mecklenburger Metallguss, Schottel, Caterpillar, GenSys. 
37 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 11. März 2016 und Firmeninformationen.  
38 VSM-Jahresbericht 2014/2015. 
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Á Decksmaschinen und Winden, 

Á Hebezeuge und Fördermittel, 

Á Krane und Krantechnik, 

Á Schiffsbetriebstechnik, 

Á Schiffspropeller, 

Á Hilfsmaschinen, 

Á Farben und Anstriche, 

Á Schiffsmotoren, 

Á Schiffselektrik und -elektronik, 

Á Navigations- und Kommunikationstechnik, 

Á Sicherheitstechnik, 

Á Innenausbau und 

Á Kunststoffwaren.   

Kurzvorstellung ausgewählter Zulieferunternehmen in Mecklenburg-Vorpommern  

Zu den führenden maritimen Zulieferunternehmen in Mecklenburg-

Vorpommern sind die folgend beschriebenen Firmen zu zählen:  

Liebherr-MCCtec Rostock GmbH 

Die Liebherr-MCCtec Rostock GmbH gehört zur internationalen 

Firmengruppe Liebherr. Diese beschäftigt weltweit etwa 41.000 

Mitarbeiter. 2014 erreichte die Gruppe einen Gesamtumsatz von 

rund 8,8 Mrd. EUR. Dachgesellschaft ist die Liebherr-International 

AG in Bulle (Schweiz). Das Unternehmen produziert seit 2005 am 

Standort Rostock Hafenmobilkrane, Schiffs- und Offshore-Krane 

sowie Reach Stacker für den Containerumschlag. Hier arbeiten in-

zwischen etwa 1.500 Mitarbeiter. Der Umsatz für 2014 betrug über 

300 Mio. EUR.39 

Seit 2014 läuft der Auf- und Ausbau des Maritimen Zentrums mit 

einem eigenen Vertriebs- und Konstruktionsbereich im Seehafen. 

Damit bündelt Liebherr seine komplette maritime Sparte am bishe-

rigen Produktionsstandort Rostock. Mit dem Jahresbeginn 2016 

sind somit Konstruktion, Vertrieb und Kundendienst für Hafenmo-

bilkrane, Schiffs- und Offshore-Krane sowie Reach Stacker am 

                                                

39 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 11. März 2016. 
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Standort Rostock angesiedelt. Auch das eigene maritime Trai-

ningszentrum hat den Betrieb vollständig aufgenommen. Es er-

möglicht die Arbeit mit Produktschulungssimulatoren, Schnittmo-

dellen und 3D-Simulationen. 

Das Rostocker Werk gewinnt somit erheblich an strategischem 

Gewicht und spielt für das weitere Wachstum und die Stärkung der 

internationalen Marktposition bei maritimen Kranen eine zuneh-

mend wichtige Rolle.40 

Mecklenburger Metallguss GmbH41 

Die Mecklenburger Metallguss GmbH (MMG) ist ein mittelständi-

sches Unternehmen in Waren (Müritz) mit rund 250 Mitarbeitern 

und ist traditionell auf die Fertigung von Schiffspropellern speziali-

siert. Bei großen Propellern über 80 t Gewicht gilt das Unterneh-

men als Weltmarktführer. Im Jahresdurchschnitt werden in Waren 

etwa 100 Schiffspropeller hergestellt. 

Seit 1999 agiert MMG im Ergebnis mehrfacher Privatisierungen als 

ein Teil der DIHAG Holding (Essen), einem Verbund von zehn Gie-

ßereien. MMG erzielte im Jahr 2014 einen Umsatz von etwa 85 

Mio. EUR und konnte diesen im Folgejahr weiter erhöhen42. 

Seit der Integration der MMG in die Essener DIHAG Holding im 

Jahr 1999 wurden in Waren mehr als 70 Mio. EUR investiert. Die 

Schaffung effizienter Produktionsbedingungen und die konse-

quente Ausrichtung des eigenen Portfolios auf absatzträchtige 

Marktsegmente wurden auch in Phasen des Einbruchs des inter-

nationalen Schiffbaus antizyklisch fortgesetzt.  

Aus Sicht des Geschäftsführers der MMG sind es unter anderem 

die nachstehenden Wettbewerbsvorteile, die den Markterfolg des 

Unternehmens als Alleinstellungsmerkmale auch künftig nachhal-

tig sichern:  

Á der höhere Wirkungsgrad der MMG-Propellerentwürfe, 

Á die anerkannte Marktposition auf den wichtigsten Märkten 

des Weltschiffbaus (China, Südkorea, Japan) und 

Á die alleinige Fähigkeit, Propeller mit hohen Gewichten über 

100 Tonnen fertigen zu können. 

Schottel GmbH 

                                                

40 Siehe Schiff & Hafen, März 2016. 
41 Siehe Flügel für Schiffe, Handelsblatt vom 25. Juli 2013. 
42 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 11. März 2016. 
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Die Schottel-Gruppe mit Hauptsitz in Spay am Rhein ist ein welt-

weit führender Hersteller von Antrieben und Steuerungen für 

Schiffe und Offshore-Anwendungen. 1921 gegründet, entwickelt 

und fertigt das Unternehmen seitdem rundum steuerbare Antriebs- 

und Manövriersysteme, komplette Antriebsanlagen bis 30 MW 

Leistung sowie Steuerungen für Schiffe aller Art und Größe.  

Bereits seit 1962 werden zunächst in Rostock und ab 1964 in Wis-

mar Verstellpropeller für den Schiffsantrieb entwickelt und produ-

ziert. Die Schottel GmbH hat 1999 die Wismarer Propeller- und 

Maschinenbau GmbH übernommen und 2001 ihre Betriebstätigkeit 

am Standort Wismar aufgenommen. In Wismar werden vor allem 

rundum steuerbare SRP-Ruderpropeller mit einer Leistung von 

über 2.000 Kilowatt sowie ausfahrbare Ruderpropeller mit einer 

Leistung bis zu 1.000 Kilowatt gebaut. Darüber hinaus werden im 

Reparaturzentrum Kundenanlagen repariert. Für größere Antriebe 

und sämtliche Verstellpropeller hat Schottel im Januar 2016 das 

Service Center Nord in Wismar eröffnet.  

Die Schottel-Gruppe hat 2014 mit rund 1.200 Mitarbeitern insge-

samt etwa 343 Mio. EUR umgesetzt. Am Standort Wismar werden 

knapp 200 Mitarbeiter beschäftigt. Der Umsatz in Wismar belief 

sich 2014 auf ca. 35 Mio. EUR.43 

Ostseestaal GmbH & Co. KG 

Die Ostseestaal GmbH & Co. KG gehört zur niederländischen Un-

ternehmensgruppe Central Industry Group mit Sitz in Groningen. 

Im Schwerpunkt ist es ein metallverarbeitendes Unternehmen mit 

Sitz in der deutschen Hansestadt Stralsund. Ostseestaal und das 

im Verbund agierende Unternehmen Formstaal stellen vor allem 

Bausätze aus zugeschnittenem und dreidimensional verformtem 

Blech aus Stahl, Edelstahl, Aluminium sowie Speziallegierungen 

für den Schiffbau und die metallverarbeitende Industrie her. Nach 

einer Anfangsinvestition der niederländischen Centraalstaal von 25 

Mio. EUR nahm das Unternehmen mit zwei Plasmabrenn-

schneide-Anlagen und sieben Großpressen die Produktion auf und 

belieferte nahezu ausschließlich den klassischen Schiffbau. Der 

Abnehmer-Anteil der Werften am Umsatz hat sich jedoch in der 

Tendenz rückläufig entwickelt.44 2014 lag er nur noch bei etwa 

50 %. Der Umsatzrückgang wurde durch andere Branchen weitge-

hend kompensiert, darunter die Architektur- bzw. Bauwirtschaft, 

die alternativen Energien sowie der Yachtbau.45 

                                                

43 Vgl. Hoppenstedt Firmendatenbank, 11. März 2016. 
44 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Ostseestaal (Stand 5. Mai 2016) und das Interview mit der Ostseestaal GmbH. 
45 Siehe Täglicher Hafenbericht vom 27. Mai 2014. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ostseestaal
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3.2.2 Zusammenfassung und Interpretation der 

Entwicklungen in der maritimen Zulieferindustrie 

Entsprechend der eingangs dargelegten Informationen konnte die 

maritime Zulieferindustrie nach dem Umsatzeinbruch in 2009, in 

Folge der Finanz- und Schiffbaukrise, in den vergangenen Jahren 

ihren Umsatz stetig steigern. Wenngleich sie nach wie vor das 

Vorkrisenniveau nicht wieder erreicht hat, ist sie dennoch weiterhin 

in der Produktion als auch im Export weltweit führend.  

Die Umsatzentwicklung in Mecklenburg-Vorpommern gestaltet 

sich im Betrachtungszeitraum vergleichsweise Ăboomendñ und ist 

seit 2014 ca. doppelt so hoch wie in der Schiffbauindustrie. In 

2015 liegt der Umsatz mehr als 50 % über dem Ausgangswert in 

2009 und findet mit 1.071 Mio. EUR in 2014 seinen Höhepunkt. 

Dieser Peak ist ggf. mit der Erholung der Schiffbauindustrie zu er-

klären, welche in 2014 ebenfalls eine relativ hohe Umsatzsteige-

rung aufzeigt sowie eine im Vergleich zu den Vorjahren höhere 

Zahl an Schiffsablieferungen. Da sich die Schiffbauindustrie in 

Mecklenburg-Vorpommern jedoch grundsätzlich relativ langsam 

erholt hat und bis heute weit unter dem Vorkrisenniveau liegt, wäh-

rend die Zulieferindustrie weit über dem Umsatzwert von 2008 und 

2009 liegt, wird deutlich, dass die Ursache für die positive Entwick-

lung anderweitig zu suchen ist. Der Anteil des Umsatzes, der mit-

tels der Schiffbauindustrie generiert wird, ist aus den Daten nicht 

ersichtlich. Allerdings ist anzunehmen, dass als Treiber für die Um-

satzsteigerung eine Diversifizierung, d. h. der erfolgreiche Eintritt 

der Schiffbauzulieferer in andere Segmente und Branchen, eine 

Internationalisierung und Spezialisierung der Unternehmen, ver-

antwortlich sind. Dies zeigt sich u. a. am Beispiel der Ostseestahl 

GmbH, welche ursprünglich nahezu ausschließlich den Schiffbau 

belieferte, heute aber an eine Bandbreite von verschiedenen Bran-

chen liefert.  

Die Schiffbau- und Offshore-Zulieferindustrie hat aktuell etwa 100 

Unternehmen und zählt etwa 4.000 bis 4.500 Mitarbeiter. Ihr 

kommt demnach eine Bedeutende Rolle als Wirtschaftsfaktor zu 

und weist gut ein Drittel mehr Beschäftigte aus als die Schiffbauin-

dustrie, dies allerdings bei einer weit größeren Anzahl an Unter-

nehmen.  

Während sich die Anzahl der Betriebe im Schiffbau in den vergan-

genen Jahren in Mecklenburg-Vorpommern stetig verringert hat, 

sind im Bereich der Schiffbau- und Offshore-Zulieferindustrie u. a. 

erfolgreiche internationale Ansiedlungen gelungen. Die Gründung 

der Liebherr-MCCtec Rostock GmbH am Standort Rostock in 2002 

und der Auf- und Ausbau des Maritimen Zentrums seit 2014 sowie 

die Eröffnung des Großrohrwerkes der EEW Pipe Constructions 

GmbH in 2008 in Rostock für die Herstellung von Rohren für die 

Offshore-Windindustrie (siehe Kapitel 3.3) sind solche Beispiele für 
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eine erfolgreiche Ansiedlung von Firmen in Mecklenburg-Vorpom-

mern. Während die Liebherr Firmengruppe zu den weltweit größ-

ten Baumaschinenherstellern gehört, sind die Erndtebrücker Ei-

senwerke eines der weltweit führenden Unternehmen im Bereich 

Großrohrbau. Mit der MMG GmbH und der Schottel GmbH befin-

den sich zwei weitere Weltmarktführer in ihrem Segment mit 

Hauptsitz in Mecklenburg-Vorpommern. Es zeigt sich zudem, dass 

die mecklenburg-vorpommerischen Zulieferunternehmen u. a. in 

Produktgruppen vertreten sind, die einen hohen Anteil am gesam-

ten Produktionswert der maritimen Zulieferindustrie haben. So 

z. B. Liebherr in der Konstruktion oder Ostseestahl bei Stahlpro-

dukten.    

 

3.3 Offshore- und Meerestechnik mit dem 

Schwerpunkt Offshore-Windenergie 

3.3.1 Entwicklung der Offshore- und Meerestechnik mit dem 

Schwerpunkt Offshore-Windenergie in Mecklenburg-

Vorpommern 2008 bis 2015 

Überblick zu Unternehmen und Beschäftigten in Mecklenburg-Vorpommern 

Nach Einschätzung des WindEnergy Network können folgende 

Daten für den Anlagenbau für die Offshore-Windenergie in Meck-

lenburg-Vorpommern ausgewiesen werden: 

Á 50-60 Unternehmen, 

Á 1.000 bis 1.500 Mitarbeiter, 

Á ca. 400 Mio. EUR Umsatz (maritim). 

Unter Berücksichtigung des seit 2015 im Betrieb genommenen 

Windparks Baltic 2 und des seit 2016 neu im Bau befindlichen 

Offshore-Windparks Wikinger und Arkona Becken Südost kann für 

den Zeitraum bis 2020 mit einer deutlichen Vergrößerung dieser 

Zahlen gerechnet werden.  

Zu berücksichtigen sind weiterhin zusätzliche Umsatz- und Be-

schäftigtenpotenziale für den Netzausbau, Service, Wartung und 

Reparatur sowie auch für die Hafenwirtschaft in Mecklenburg-Vor-

pommern. 

Entwicklung von Offshore-Windparks  

Neu installiert wurden im Jahr 2015 insgesamt 546 Offshore-Wind-

energieanlagen mit Netzeinspeisung und mit einer Leistung von 
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2.282,4 MW, davon 80 Anlagen mit 288,0 MW Leistung in Meck-

lenburg-Vorpommern.46 

Der Gesamtbestand an installierten Offshore-Windenergieanlagen 

mit Netzeinspeisung in Mecklenburg-Vorpommern per Jahresende 

2015 belief sich somit auf 102 Anlagen mit einer Leistung von ins-

gesamt 338,8 MW.  

Tabelle 3:  In 2015 neu installierte Offshore-Windenergie-An-
lagen (Zubau) mit Netzeinspeisung in Mecklen-
burg-Vorpommern (Ostsee) und in Deutschland 
gesamt (Stand 31.12.2015) 

Regionale Verteilung Nordsee Ostsee 

Zubau in 2015 
Leistung 

[MV] 

Anzahl 

OWEA 

Leistung 

[MV] 

Anzahl 

OWEA 

OWEA mit Netzeinspei-

sung 
1.994,4 466 288,0 80 

Installierte OWEA ohne 

Netzeinspeisung 
246,0 41 0,0 0 

Fundamente ohne OWEA  122  0 

Quelle: Status des Offshore-Windenergieausbaus in Deutschland 2015, Deutsche Wind-

Guard GmbH, Varel. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016. 

Im ersten Halbjahr 2016 wurden in Deutschland 56 Offshore-Wind-

energieanlagen mit 336,0 MW errichtet. Alle Anlagen wurden kom-

plett in der Nordsee installiert, in der Ostsee wurden im gleichen 

Zeitraum keine Anlagen neu errichtet.47 Für die Entwicklung der 

Installationen und des Gesamtbestandes an Offshore-Windener-

gieanlagen in Deutschland gesamt seit 2008 liegen folgende Da-

ten vor: 

                                                

46 Siehe Status des Offshore-Windenergieausbaus in Deutschland 2015, Deutsche WindGuard GmbH, Varel. 
47 Status des Offshore-Windenergieausbaus in Deutschland, 1. Halbjahr 2016, Deutsche WindGuard GmbH, Varel. 
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Tabelle 4:  Kumulativer Bestand an installierten Offshore-
Windenergieanlagen mit Netzeinspeisung in Meck-
lenburg-Vorpommern (Ostsee) und in Deutschland 
gesamt (Stand 30.06.2016) 

Regionale Verteilung Nordsee Ostsee 

Zubau in 2015 
Leistung 

[MV] 

Anzahl 

OWEA 

Leistung 

[MV] 

Anzahl 

OWEA 

OWEA mit Netzeinspei-

sung 
3.213,4 733 338,8 102 

Installierte OWEA ohne 

Netzeinspeisung 
324,0 54 0,0 0 

Fundamente ohne OWEA  142   

Quelle: Status des Offshore-Windenergieausbaus in Deutschland 2015, Deutsche Wind-

Guard GmbH, Varel. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016. 

Somit gab es per 30.06.2016 in der deutschen Nordsee insgesamt 

733 Offshore-Windenergieanlagen mit einer Gesamtleistung von 

3.213,4 MW, dies entsprach ca. 90 % der gesamten Offshore-Leis-

tung in Deutschland. 

In der Ostsee in Mecklenburg-Vorpommern wurden bislang 102 

Offshore-Windenergieanlagen mit insgesamt 338,0 MW errichtet, 

was ca. 10 % der Offshore-Leistung in Deutschland entsprach. 

Überblick zu bereits errichteten Offshore-Windparks in Mecklenburg-Vorpommern 

Die Windenergie stellt einen wichtigen Baustein der Energieversor-

gung dar, deren Bedeutung weiter zunehmen wird ï auch in Meck-

lenburg-Vorpommern. Das Bundesland liegt bereits heute mit 

3.006 MW bei 1.816 installierten Onshore-Windenergieanlagen 

bundesweit an dritter Stelle.48. Auch bei der Offshore-Windenergie 

gibt es inzwischen eine Reihe realisierter bzw. in Planung oder be-

reits im Bau befindlicher Offshore-Windparks. Den aktuellen Stand 

zeigt zum einen die nachfolgende Abbildung, zum anderen werden 

die wichtigsten Projekte nachfolgend in Grundzügen dargestellt. 

                                                

48 Status des Windenergieausbaus an Land in Deutschland, 1. Halbjahr 2016, Deutsche WindGuard GmbH.  
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Abbildung 5: Überblick zu Offshore-Windparkprojekten in der 
Ostsee in Mecklenburg-Vorpommern 

 

Quelle: WindEnergy Network e. V.: Tuning Power into Business.  

Offshore Windpark Baltic 149  

Für den seit Mai 2011 im Betrieb befindlichen Offshore-Windpark 

wurden insgesamt 21 Offshore-Windenergieanlagen mit einer Ge-

samtleistung von 48,3 MW errichtet. Zu Baltic 1 sind folgende 

Kerndaten zu nennen: 

                                                

49 Siehe EnBW Baltic I; online publiziert: https://www.enbw.com/unternehmen/konzern/energieerzeugung/neubau-und-pro-

jekte/enbw-baltic-1/index.html2 (Stand: 12.September 2016) 

https://www.enbw.com/unternehmen/konzern/energieerzeugung/neubau-und-projekte/enbw-baltic-1/index.html2
https://www.enbw.com/unternehmen/konzern/energieerzeugung/neubau-und-projekte/enbw-baltic-1/index.html2
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Betreiber: EnBW 

Standort: Ostsee, 16 km nördlich der Halbinsel 

Fischland-Darß-Zingst 

Verankerung:  Monopiles 

Gesamtleistung:  48,3 MW 

Anzahl Turbinen: 21 Turbinen je 2,3 MW (Anlagenlieferant 

Siemens Wind Power) 

Für diesen Windpark befindet sich ein umfangreiches Erweite-

rungsprojekt in der Planung. Für dieses durch die Firma wpd ent-

wickelte Projekt liegt ein Antrag für den Bau und Betrieb von 103 

Windkraftanlagen mit einer Gesamtleistung von 865 MW vor. Nach 

Angaben des Energieministeriums in Mecklenburg-Vorpommern 

soll sich dieses neue Projekt um den bereits im Betrieb befindli-

chen Windpark Baltic 1 gruppieren50. 

Offshore Windpark Baltic 251 

Für den seit 2015 im Betrieb befindlichen Offshore-Windpark wur-

den insgesamt 80 Offshore-Windenergieanlagen mit einer Ge-

samtleistung von 288,0 MW errichtet.  

Betreiber: EnBW 

Standort: Ostsee, 32 km nördlich der Insel Rügen 

Verankerung:  
39 Monopiles (ca. 23 ï 35 m), 41 Jackets 

(ab ca. 35 m)  

Gesamtleistung:  288,0 MW 

Anzahl Turbinen: 
80 Turbinen je 3,6 MW (Anlagenlieferant 

Siemens Wind Power) 

Überblick zu neuen Offshore-Windparks in Mecklenburg-Vorpommern bis 2020 

Wikinger (Inbetriebnahme bis 2017)52 

Der spanische Energiekonzern Iberdrola hat im Frühjahr 2016 mit 

dem Bau des Offshore-Windparks Wikinger mit einem Investitions-

volumen von ca. 1,4 Mrd. EUR begonnen.  

                                                

50 Größter Ostsee-Windpark soll vor dem Darß entstehen, Ostseezeitung vom 13. September 2016.  
51 Siehe EnBW Baltic 2; online publiziert: https://www.enbw.com/unternehmen/konzern/energieerzeugung/neubau-und-

projekte/enbw-baltic-2/index.html (Stand: 12. September 2016) 
52 Ostseeraum als Motor der Offshore-Windenergie, siehe WindEnergy Network e. V. online (Stand: 12. September 2016). 
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Betreiber: Iberdrola 

Standort: Ostsee, 32 km nördlich der Insel Rügen 

Verankerung: 

 

Gesamtleistung:  

70 Jackets 

 

350,0 MW 

Anzahl Turbinen: 
70 Turbinen je 5,0 MW (Anlagenlieferant 

Adwen) 

Die 70 Jackets werden von den Firmen Navantia und Windar im 

spanischen Hafen Fene gefertigt.53    

 

Arkona Becken Südost (Inbetriebnahme bis Ende 2019)54 

Der bis 2019 zu errichtende Offshore-Windpark Arkona Südost mit 

einem Investitionsvolumen von ca. 1,2 Mrd. EUR wird zu jeweils 

50 % vom deutschen E.ON-Konzern und dem norwegischen Ener-

giekonzern Statoil finanziert.  

Betreiber: E.ON 

Standort: Ostsee, 35 km nordöstlich der Insel Rügen 

Verankerung:  60 Monopiles  

Gesamtleistung:  385,0 MW 

Anzahl Turbinen: 60 Turbinen je 6,0 MW (Anlagenlieferant 

Siemens) 

Die EEW SPC ist als Hauptunterauftragnehmer von Bladt Indust-

ries A/S verantwortlich für die Produktion und Lieferung von 60 

Monopiles für diesen Windpark.55 

Die Grundsteinlegung für diesen Windpark, der nach Angaben von 

E.ON 2019 vollständig in Betrieb gehen soll, hat am 18.08.2016 in 

                                                

53 Navantia liefert Jackets für Offshore-Windpark Wikinger aus, siehe WindEnergy Network e. V. online (Stand: 12. Sep-

tember 2016) 
54 Vgl. E.ON trifft Investitionsentscheidung für Offshore-Windpark Arkona, E.ON Pressemitteilung vom 25. April 2016; Sie-

mens liefert getriebelose Turbinen für Ostsee-Windpark ĂArkonañ, Schiff & Hafen Online vom 9. Mai 2016; online publi-

ziert: http://www.schiffundhafen.de/news/offshore/single-view/view/siemens-liefert-getriebelose-turbinen-fuer-ostsee-wind-

park-arkona.html (Stand: 11.05.2016) und Ostseeraum als Motor der Offshore-Windenergie, siehe : WindEnergy Network 

e. V. online (Stand: 12. September 2016) 
55 Bladt Industries A/S e-on supplier day, 18. Juli 2016. 

 

http://www.schiffundhafen.de/news/offshore/single-view/view/siemens-liefert-getriebelose-turbinen-fuer-ostsee-windpark-arkona.html
http://www.schiffundhafen.de/news/offshore/single-view/view/siemens-liefert-getriebelose-turbinen-fuer-ostsee-windpark-arkona.html
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Sassnitz auf Rügen stattgefunden. Der Park wird in der Ostsee 

etwa 35 Kilometer nordöstlich der Insel Rügen errichtet.56  

Für die beiden Windparks Wikinger und Arkona Becken Südost 

wird ein 90 Kilometer langes Seekabel verlegt, das künftig Wind-

strom aus beiden Parks an Land transportieren soll. Auftraggeber 

ist der Stromnetz-Betreiber 50Hertz. Seit Juni 2016 ist das briti-

sche Spezialschiff ĂCable Enterpriseñ mit dem Ausbringen des 

Spezialkabels beschäftigt. Das Finanzvolumen bezifferte 50Hertz 

auf 1,5 Milliarden EUR.57   

Kurzvorstellung ausgewählter Unternehmen aus der Offshore-Windenergie in 

Mecklenburg-Vorpommern  

EEW Special Pipe Constructions GmbH  

Die Erndtebrücker Eisenwerk GmbH & Co. KG (EEW) bzw. die 

EEW Group ist ein auf die Produktion von Stahlrohren spezialisier-

tes Unternehmen. Es gehört zu den weltweit führenden Unterneh-

men für längsnahtgeschweißte Stahlrohre. Das Unternehmen hat 

seinen Hauptsitz am Stammwerk in Erndtebrück in Nordrhein-

Westfalen. Die Unternehmensgruppe verfügt aktuell über eine Pro-

duktionskapazität von mehr als 800.000 Tonnen Stahlrohre pro 

Jahr und betreibt weltweit acht Rohrwerke, darunter drei in 

Deutschland. 

Traditionell beliefert EEW Abnehmer im Bereich Öl und Gas. Im 

August 2003 wurde die EEW Offshore Wind Constructions GmbH 

gegründet, um den neuen Herausforderungen für den Bau von 

Offshore-Windkraftanlagen gerecht zu werden. 2006 erfolgte die 

Umbenennung in EEW Special Pipe Constructions GmbH (SPC). 

Die Grundsteinlegung zur Errichtung der Fertigungsstätte am 

Standort Rostock erfolgte 2007. Schwerpunkt ist die Produktion 

von starkwandigen Rohrkomponenten, vor allem für Gründungs-

strukturen im Bereich Offshore-Windenergie. Nach umfangreichen 

Erweiterungsinvestitionen können in Rostock Rohre mit Durch-

messern von bis zu 10 Metern, einem Stückgewicht von bis zu 

1.500 Tonnen und einer Gesamtlänge von 120 Metern produziert 

werden. 

EEW SPC ist Weltmarktführer bei Monopile-Fundamenten für Offs-

hore-Windanlagen. Für 41,1 % aller 2015 in Europa errichteten 

Offshore-Windparks wurden Monopiles von EEW SPC installiert.58 

Mehr als 80 % des Marktes teilen sich EEW SPC, der dänische 

Konzern Bladt Industries und die niederländische Sif-Group. 

                                                

56 Projekt Arkona - Grundstein für Offshore-Windpark nördlich von Rügen gelegt, Handelsblatt online vom 18.08.2016. 
57 Ostsee-Windparks erhalten Seekabel, Handelsblatt vom 17.08.2016. 
58 The European offshore wind industry ï key statistics 2015. 



 

38 

 

Das Unternehmen verfügt in diesem Segment über eine Produkti-

onskapazität von 170.000 Tonnen Stahlrohre pro Jahr. 400 Be-

schäftigte gehören zur Stammbelegschaft, mit Zeitarbeitern sind 

es 570 Mitarbeiter. Die EEW-Gruppe erwirtschaftet inzwischen al-

lein mit Offshore-Fundamenten ca. 270 Mio. EUR Umsatz pro 

Jahr, dies entspricht ca. der Hälfte des Konzernumsatzes.59  

Derzeit übersteigt die globale Nachfrage nach Offshore-Funda-

mentstrukturen das verfügbare Angebot deutlich. Das spiegelt sich 

auch im Auftragsbestand des Rostocker Unternehmens wieder. 

Die Auslastung der verfügbaren Kapazitäten ist über die Jahre 

2016 und 2017 hinaus gesichert.60  

50Hertz  

Die 50Hertz Transmission GmbH ist ein deutscher Übertragungs-

netzbetreiber. Das Unternehmen mit Sitz in Berlin betreibt das 

Höchstspannungsnetz im Osten Deutschlands sowie im Raum 

Hamburg (220 kV und 380 kV) mit einer Gesamtlänge von rund 

9.750 Kilometern Leitungen. Es stellt in der Ostsee den Netzan-

schluss von Offshore-Windparks (OWP) bereit. Das Unternehmen 

50Hertz Offshore GmbH (50HzO) ist eine hundertprozentige Toch-

ter des Übertragungsnetzbetreibers 50Hertz Transmission und ist 

im Ostseeraum gesetzlich für die Netzanbindung aller deutschen 

Windparks zuständig, deren Bau vor Ende 2015 begonnen wurde. 

Dazu gehºren der Windpark ĂBaltic 1ñ, der als erster Offshore-

Windpark in der Ostsee fertiggestellt wurde, und der inzwischen 

bereits fertiggestellte Park ĂBaltic 2ñ mit einer Leistungskapazitªt 

von 288 MW. Die Umsatzerlöse des Unternehmens sind 2015 auf 

9,799 Mrd. EUR im Vergleich zum Vorjahr (2014: 8,569 Mrd. EUR) 

gestiegen. Die Investitionen stiegen von 572 Mio. EUR im Jahr 

2014 um knapp 58 % auf 902 Mio. EUR im Jahr 2015; davon ent-

fielen rund 600 Mio. EUR auf Offshore-Investitionen (2014: 308 

Mio. EUR). Hier hat 50Hertz unter anderem durch die Inbetrieb-

nahme des Windparks Baltic 2 und durch den Baustart der Leitung 

Ostwind 1 die höchste Investition der Unternehmensgeschichte 

getätigt. 50Hertz plant für den Zeitraum 2016 bis 2020 Investitio-

nen von insgesamt rund 3,45 Mrd. EUR.61 

 

                                                

59 Oligopol auf hoher See: Der Bau von Meeres-Windkraftanlagen boomt. Das Geschäft mit den Fundamenten teilen nur 

drei Hersteller unter sich auf, Handelsblatt vom 7. Januar 2016; online publiziert: http://www.handelsblatt.com/my/unter-

nehmen/industrie/windkraftanlagen-oligopol-auf-hoher-see/12800430.html?ticket=ST-2865536-

ZaWUvEJHPXNdcMM7IDiY-ap1 (Stand: 11.05.2016) 
60 Termin beim Chef Heiko Muetzelburg; online publiziert: http://www.nordwindaktiv.de/das-bieten-wir/stories/einzelne-sto-

ries/termin-beim-chef-heiko-muetzelburg (Stand: 11.05.2016) 
61 Mit Rekord-Investitionen in den Netzausbau treibt 50Hertz die Energiewende auch 2015 voran, PM 50Hertz v. 

14.03.2016; online publiziert:  http://www.50hertz.com/de/ (Stand: 10.05.2016) 

 

http://www.handelsblatt.com/my/unternehmen/industrie/windkraftanlagen-oligopol-auf-hoher-see/12800430.html?ticket=ST-2865536-ZaWUvEJHPXNdcMM7IDiY-ap1
http://www.handelsblatt.com/my/unternehmen/industrie/windkraftanlagen-oligopol-auf-hoher-see/12800430.html?ticket=ST-2865536-ZaWUvEJHPXNdcMM7IDiY-ap1
http://www.handelsblatt.com/my/unternehmen/industrie/windkraftanlagen-oligopol-auf-hoher-see/12800430.html?ticket=ST-2865536-ZaWUvEJHPXNdcMM7IDiY-ap1
http://www.nordwindaktiv.de/das-bieten-wir/stories/einzelne-stories/termin-beim-chef-heiko-muetzelburg
http://www.nordwindaktiv.de/das-bieten-wir/stories/einzelne-stories/termin-beim-chef-heiko-muetzelburg
http://www.50hertz.com/de/
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Neptun Ship Design GmbH 

Dieses bereits im Schiffbau vorgestellte Unternehmen hat weiter-

hin auch neue Konzepte für Schiffe im Offshore-Einsatz entwickelt. 

So wurden von Neptun Ship Design Konzepte für das Wind Instal-

lation Vessel BLUE AMBER und das Wind Farm Service Vessel 

BLUE ACHAT vorgestellt. Beide Schiffe sind für den Einsatz in tie-

fen Gewässern und Windenergieanlagen ab 10 MW konzipiert. Mit 

beiden Schiffskonzepten wird das Ziel der Optimierung der LCoE 

(Levelized Cost of Energy) verfolgt.62 

Überblick zu weiteren Aktivitäten und Projekten in der Offshore-Windenergie in 

Mecklenburg-Vorpommern 

Nachfolgend soll auf weitere bisherige und geplante Aktivitäten 

und Projekte in Mecklenburg-Vorpommern hingewiesen werden: 

Á Offshore-Windenergieanlage Breitling: Im Flachwasser-

bereich im Breitling gegenüber dem Seehafen Rostock 

wurde Anfang 2006 die erste Offshore-Windkraftanlage in 

Deutschland als Demonstrationsanlage errichtet. 

Á Interreg-Projekt Baltic InteGrid (Integrated Baltic Offs-

hore Wind Electricity Grid Development):63 Die Ostsee 

bietet gute Bedingungen für einen deutlich stärkeren Aus-

bau der Offshore-Windenergie. Dieses Potenzial wird aller-

dings bislang nicht ausgeschöpft. Die Entwicklung ver-

maschter Offshore-Netze, wie sie mit dem Projekt Baltic In-

teGrid angestrebt wird, könnte die energiewirtschaftliche 

Nutzung der Offshore-Windenergie deutlich steigern.  

Das Projekt Baltic InteGrid startete am 1. März 2016 und 

hat eine Laufzeit von drei Jahren. Das Projekt wird durch 

das Interreg Baltic Sea Region Programme 2014-2020 ge-

fördert. Das Konsortium umfasst 14 Projektpartner aus al-

len acht EU-Ostseeanrainerstaaten. Dabei handelt es sich 

um Universitäten, Forschungsinstitute, Unternehmen, Inte-

ressenverbände und Wirtschaftsfördergesellschaften. Im 

Projekt wird ein besonderer Schwerpunkt auf die folgenden 

sechs Themenfelder gelegt: 

- Politik & Regulierung, 

- Markt & Wertschöpfungskette, 

- Technologie & Netzinfrastruktur, 

                                                

62 WindEnergy Network e. V., Newsletter 01, 2016. 
63 Projekt als Impulsgeber für eine integrierte Offshore-Netzentwicklung im Ostseeraum, Stiftung OFFSHORE-

WINDENERGIE FORUM, Zeitschrift Schiff & Hafen, Nr. 9, 2016. 
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- Umwelt & Gesellschaf 

- Maritime Raumplanung, 

- Kosten-Nutzen-Analyse. 

Á Offshore Wind Solutions MV:64In Rostock hat im Juni 

2016 die erste Fachkonferenz im Rahmen des Verbundfor-

schungsvorhabens Offshore Wind Solutions MV (OWS-

MV) stattgefunden. Das Projekt wird drei Jahre vom BMBF 

aus dem Fºrderprogramm ĂInnovative regionale Wachs-

tumskerneñ gefºrdert. Zum Konsortium gehören siebzehn 

Partner, davon 13 Industrie- und Engineering-Unternehmen 

sowie vier Forschungseinrichtungen.  

Weitere Projektpartner neben Neptun Ship Design sind 

EEW SPC, ONP Management, Rostocker Korrosions-

schutz, Fraunhofer AGP, Neue Warnow Design, Schiffbau-

Versuchsanstalt, Muehlhan Rostock, Fraunhofer IGD, 

IKTS, ALSTOM Grid, die Universität Rostock, Nordic 

Yards, IMG GmbH, SEAR GmbH, IMAWIS, KAEFER Iso-

liertechnik, RST und ILK Dresden65. 

OWS-MV wird Verbundprojekte in den folgenden fünf 

Technologiefeldern realisieren66: 

- Verbundprojekt 1: XXL-Monopiles: Entwickelt wer-

den sollen Fertigungstechnologien für XXL-

Monopiles für > 40 m Wassertiefe.  

- Verbundprojekt 2: Energie-übertragungsplattformen 

Ziele sind die Entwicklung Konstruktionskonzepte 

und Fertigungstechnologien für AC- und DC-

Plattformen. 

- Verbundprojekt 3: Transport und Installation Entwi-

ckelt werden die Transport- und Installationslogistik 

für große Wassertiefen und Küstenentfernungen. 

- Verbundprojekt 4: Betrieb und Wartung: Ziele sind 

die Entwicklung von innovativen Technologien für 

Betrieb und Wartung von Offshore-Windparks. 

- Verbundprojekt 5: Energiespeicher: Entwickelt wer-

den soll ein flexibel einsetzbarer Flüssigluftspeicher 

für erneuerbare Energien. 

                                                

64 Fachkonferenz ĂOffshore Wind Solutions MVñ, Zeitschrift Schiff & Hafen, Nr. 9, 2016. 
65 Offshore Wind Solutions MV - Projekte und Entwicklungsziele, Präsentation von Herrn Irmer, Fraunhofer AGP. 
66 Offshore Wind Solutions MV - Projekte und Entwicklungsziele, Präsentation von Herrn Irmer, Fraunhofer AGP. 
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Á Ausbau von Testanlagen für die Offshore-Windenergie 

auch in der Ostsee in Mecklenburg-Vorpommern:  

Für die weitere Verbesserung bei der Errichtung von Offs-

hore-Windparks werden zukünftig auch in der Ostsee spe-

zielle Testfelder benötigt. Diese müssen für die Erprobung 

neuer Windkraftanlagen, der Modifizierung bereits existie-

render Anlagen, dem Einsatz und der Erprobung anderer 

Fundamentsysteme sowie der Erprobung neuer Logistikan-

sätze zum Einsatz kommen. 

Im Landesentwicklungsprogramm Mecklenburg-Vorpom-

mern von Juni 2016 werden zu Testflächen für Offshore-

Wind vor Warnemünde folgende Aussagen getroffen: ĂAn 

der Ostseeküste hat sich ein wichtiger Teil der deutschen 

Wertschöpfungskette für wesentliche Komponenten der 

Offshore-Industrie angesiedelt oder neu ausgerichtet, z. B. 

für Fundamente und Umspannplattformen sowie für den 

Bau von Installationsschiffen. Die Ansiedlung moderner 

und zukunftsorientierter Unternehmen wird unterstützt. Die 

hierfür festgelegte geschlossene Fläche nordwestlich 

Warnemünde entspricht den Kriterien zur Festlegung der 

marinen Vorranggebiete für Windenergieanlagen. Sie 

wurde aus dieser Gebietskulisse ausgegliedert, um den 

von Beginn an grundsätzlich vorgesehenen rund 10 %igen 

Testflächenanteil gewährleisten zu können. Darüber hinaus 

liegt die Fläche in nächster Zuordnung zu Rostock, dem 

Standort in Mecklenburg-Vorpommern, der Forschungs-, 

Entwicklungs- und Industrieschwerpunkt ist. Im marinen 

Vorranggebiet für Windenergieanlagen zu Testzwecken 

sind ausschließlich Windenergieanlagen zu Testzwecken 

zulässig. Um Forschung und Entwicklung auf längere Sicht 

Standorte zur Verfügung stellen zu können, um verschie-

denartige Vorhaben umsetzen zu können und um eine ge-

eignete, möglichst frei angeströmte Testumgebung zu ge-

währleisten, wird im Rahmen der Umsetzung des LEP M-V 

angestrebt, eine Vereinbarung mit der Wasser- und Schiff-

fahrtsverwaltung des Bundes zur räumlichen und zeitlichen 

Umsetzung der Testvorhaben zu schaffen.ñ 67 

Der Vollständigkeit halber soll hier auf das Offshore-Wind-

Testfeld ĂAlpha Ventusñ verwiesen werden, das in der 

Nordsee 45 Kilometer nördlich der Insel Borkum zwischen 

Sommer 2008 und Herbst 2009 errichtet wurde. Dieses 

Offshore-Testfeld mit zwölf Windturbinen ist ein wegwei-

sendes Pilotprojekt für die Offshore-Technologie in 

Deutschland. 

                                                

67 http://www.regierung-mv.de/Landesregierung/em/Raumordnung/Landesraumentwicklungsprogramm/aktuelles-Pro-

gramm/ 
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Á Ocean Technology Center Rostock: Das Netzwerk Sub-

sea Monitoring Network e. V. mit Sitz in Rostock, umfasst 

zurzeit 18 Mitglieder aus Industrie und Wissenschaftsein-

richtungen, die sich für innovative Technologieentwicklun-

gen im Bereich der Meeres- und Tiefseetechnik engagie-

ren. Gemeinsam mit der Wirtschaftsförderung der Hanse-

stadt Rostock engagiert sich das Netzwerk für die Etablie-

rung eines Zentrums zur Entwicklung und Erprobung von 

Unterwassertechnologien in Rostock, dem OCEAN 

TECHNOLOGY CENTER ROSTOCK.  

Industrieunternehmen und Wissenschaftseinrichtungen des 

Netzwerkes, aber auch die Unternehmen der maritimen 

Branche insgesamt, benötigen dringend eine anwendungs-

orientierte Erprobungsinfrastruktur in der übergreifende 

Technologie-Entwicklungsthemen bearbeitet werden kön-

nen. Das OCEAN TECHNOLOGY CENTER ROSTOCK 

soll sich als Anlaufstelle zu einem vernetzten Innovations- 

und Anwendungszentrum mit entsprechender Entwick-

lungs- und Erprobungs-/ Prüfinfrastruktur entwickeln. 

Der zentrale Baustein des OCEAN TECHNOLOGY 

CENTER ROSTOCK ist dabei das Seegebiet um die künst-

lichen Riffe Nienhagen / Rosenort. Ziel ist der Aufbau eines 

Unterwasser-Labors, das die See-Erprobung von Unter-

wassertechnik in unterschiedlichen Ausprägungen (ein-

zelne Bauteile bzw. Komponenten bis hin zu kompletten 

Systemen, wie Remotely Operated Vehicles oder Auto-

nomous Underwater Vehicles, Crawlern, etc.) erlaubt. Eine 

solche stationäre Infrastruktur soll wichtige Anwendungsge-

biete realitätsnah abbilden und damit eine praxisnahe For-

schung und Entwicklung wirkungsvoll unterstützen.  

Das Testareal soll sich räumlich an die bereits zu For-

schungszwecken ausgewiesenen Flächen des künstlichen 

Riffs in Nienhagen anschließen. Geplant ist dort ein Areal 

von ca. 1.000 m x 1.000 m, das etwa 15 m Wassertiefe bie-

tet und mit einer Entfernung von 9 km von Warnemünde 

auch schnell erreicht werden kann. Das Labor selbst ist 

modular aufgebaut und bietet optimale Bedingungen so-

wohl für die Testung und Kalibrierung von Maßsystemen 

als auch für die Langzeit-Testung von Unterwassertechnik. 

Á Schwimmende Fundamente für die Offshore-Windener-

gie:68 Schwimmende Offshore-Fundamente (SOF) können 

in deutlich größeren Wassertiefen bis zu 500 m eingesetzt 

werden. Seit 2009 werden von der ESG Edelstahl und Um-

welttechnik Stralsund, ein Unternehmen der GICON-

Firmengruppe SOF entwickelt. Diese Aktivitäten wurden 

                                                

68 SOF nehmen die nächste Hürde, Zeitschrift Hansa, Nr. 1, 2016. 
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und werden unterstützt von der TU Bergakademie Frei-

berg, der Universität Rostock und dem Fraunhofer Institut 

IWES. Gefördert wird das Vorhaben durch das Wirtschafts-

ministerium Mecklenburg-Vorpommern in Höhe von 5,25 

Mio. EUR mit EFRE-Mitteln. Die neu entwickelten SOF sol-

len in Wassertiefen von 18 bis 500 m einsetzbar sein und 

Stromentstehungskosten von deutlich unter 10 Cent pro 

kWh ermöglichen. Der Prototyp des SOF wird derzeit durch 

die ESG gefertigt. Nach seiner Fertigstellung soll dieser 

Prototyp zum Offshore Windpark Baltic 1 gebracht werden. 

Die Installation könnte im Jahr 2017 erfolgen.    

Á Forschungsplattform FINO2 in der Ostsee: Als zweite 

der insgesamt drei BMWi-Forschungsplattformen wurde im 

Jahr 2007 die Plattform FINO 2 in der südwestlichen Ost-

see errichtet. Diese Forschungsplattformen in Nord- und 

Ostsee (FINO) haben zum Ziel die Umweltbedingungen am 

Standort zu erforschen sowie mögliche Einflüsse von Offs-

hore-Windparks auf die maritime Umwelt zu ermitteln. Im 

Jahr 2010 wurde der Betrieb und die Instandhaltung der 

FINO 2 nach einem Ausschreibungsverfahren an DNV GL 

vergeben. 

Exkurs  

Der bisherige erfolgreiche Ausbau der erneuerbaren Energien in 

Deutschland soll auch in Zukunft fortgesetzt werden. Entscheidend 

hierfür sind die Auswirkungen des am 8. Juli 2016 vom Bundestag 

beschlossenen neuen Erneuerbare-Energien-Gesetzes 201769.  

Á Die Förderung erneuerbarer Energien wird von politisch 

festgesetzten Preisen auf wettbewerbliche Ausschreibun-

gen umgestellt. 

Á Ausgeschrieben wird ab 2017 u. a. die Förderung für Wind-

energie auf See (Offshore-Windenergie). 

Á Für den Ausbaukorridor Offshore-Wind gelten folgende 

Vorgaben: 

- Die bisherigen Offshore-Ziele werden unverändert 

fortgeschrieben. 

- Bis 2030 sollen Offshore-Windparks in Deutschland 

mit einer Leistung von 15.000 MW installiert wer-

den. 

                                                

69 BR-Drucksache 355/16. 
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- In den Jahren 2021 und 2022 ist ein Zubau von 500 

MW pro Jahr und in 2023 bis 2025 von 700 MW pro 

Jahr vorgesehen. 

- Im Jahr 2021 werden wegen Netzengpässen nur 

Windparks in der Ostsee bezuschlagt. 

- Ab 2026 erhöht sich der Zubau auf 840 MW pro 

Jahr. 

Á Für die Steuerung des Offshore-Zubaus werden folgende 

Vorgaben festgelegt: 

- 2021: 500 MW in der Ostsee; 2022: 500 MW in 

Nord-und Ostsee 

- 2023 bis 2025: 700 MW jährlich und ab 2026 840 

MW jährlich in Nord-und Ostsee. 

Á Für die Offshore-Windenergie wird das zentrale (Ădªni-

scheñ) Zielmodell eingef¿hrt: 

- Der Staat untersucht die Flächen vor, auf denen 

Windparks ausgeschrieben werden. Dies ermöglicht 

eine optimale Verzahnung mit den Netzanbindun-

gen. 

- Bei jeder anderen Variante müssten Netzanbindun-

gen auf Vorrat gebaut werden. Sonst gäbe es kei-

nen Wettbewerb. Dies hätte massive Mehrkosten 

zur Folge. 

- Bis zur Einführung des neuen Modells in 2026 wer-

den Ausschreibungen übergangsweise unter den 

bereits geplanten Windparks durchgeführt. Es wird 

sichergestellt, dass es nach 2020 nicht zu einem 

Fadenriss kommt. 

Entgegen den ursprünglichen Planungen sollen in den Jahren 
2021/22 nur noch jeweils 500 MW (vorher 730 MW) und in den 
Jahren 2023 ï 2025 nur noch jährlich 700 MW ausgeschrieben 
werden. Dies entspricht einer Reduktion um fast ein Drittel.  

 

3.3.2 Zusammenfassung und Interpretation der 

Entwicklungen im Bereich Offshore- und 

Meerestechnik mit Schwerpunkt Offshore-Windenergie 

Nach Einschätzung des WindEnergy Network zählt die Branche 
Offshore-Wind 50-60 Unternehmen mit insgesamt rund 1.000 bis 
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1.500 Mitarbeitern, die einen Jahresumsatz von schätzungsweise 
400 Mio. EUR (maritim) realisierten. Demnach entspricht der Um-
satz erneut mehr als in der Schiffbauindustrie, bei allerdings mehr 
Unternehmen, und ist nicht einmal halb so hoch wie jener der 
Schiffbau- und Offshore-Zulieferindustrie.   

Eine sehr wichtige Rolle nimmt das WindEnergy Network e. V. mit 
inzwischen über 130 Mitgliedern aus Mecklenburg-Vorpommern. 
Die vorhandenen Strukturen dieses Vereins werden von den Un-
ternehmen aktiv genutzt.  Die weitere Arbeit dieses Vereins sollte 
auch politisch intensiv unterstützt werden. 

Das erfolgreiche Ansiedlungsbeispiel EEW SPC Pipe Construc-

tions GmbH zeigt zudem, dass Mecklenburg-Vorpommern gute 

Standortbedingungen, wie zum Beispiel die Nähe von Industrieflä-

chen zum Wasser, für Unternehmen und Zulieferer in der mariti-

men Industrie aufweist.  

Per Jahresende 2015 waren in Mecklenburg-Vorpommern insge-
samt 102 Anlagen mit einer Leistung von insgesamt 338,8 MW 
ans Netz angeschlossen. Derzeit sind die beiden Windparks Baltic 
1 (nördlich der Halbinsel Fischland-Darß-Zwingst, 21 Turbinen je 
2,3 MW) und Baltic 2 (nördlich der Insel Rügen, 80 Turbinen je 3,6 
MW) in Betrieb. 

Zu den führenden Unternehmen, die im Bereich der Offshore-
Windenergie in Mecklenburg-Vorpommern besonders aktiv sind, 
zählen unter anderem: EEW SPC, 50Hertz, EnBW und E.ON. Der 
mit Abstand umsatzstärkste Zulieferer mit Sitz und Produktions-
stätte in Mecklenburg-Vorpommern ist die EEW Special Pipe 
Constructions GmbH in Rostock. EEW hat in weiten Teilen auch 
die Gründungsstrukturen für die beiden Baltic Windparks geliefert. 

Für den Zeitraum bis 2020 ist mit dem Bau und der Inbetrieb-
nahme von zwei weiteren Windparks vor den Küsten des Landes 
zu rechnen: 

Á Wikinger (voraussichtliche Inbetriebnahme bis 2017) und 

Á Arkona Becken Südost (voraussichtliche Inbetriebnahme 

bis Ende 2019). 

Der bisherige erfolgreiche Ausbau der erneuerbaren Energien in 
Deutschland soll auch in Zukunft fortgesetzt werden. Hierzu wurde 
am 8. Juli 2016 vom Bundestag das Erneuerbare-Energien-Gesetz 
201770 beschlossen. Die Reform des EEG 2017 tritt am 1. Januar 
2017 in Kraft.   

                                                

70 BR-Drucksache 355/16. 
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3.4 Maritime Wissenschaft, Forschung und 

Entwicklung  

Die Unterstützung von Forschung, Entwicklung und Innovation be-

sitzt für die Landesregierung Mecklenburg-Vorpommerns eine 

hohe Priorität. Die regionale Innovationsstrategie (RIS) für die ak-

tuelle EU-Förderperiode 2014 ï 2020 setzt die Schwerpunkte der 

Technologiepolitik in den sechs Zukunftsfeldern Energie und 

Klima, Ernährung, Gesundheit/Life Sciences, Information und 

Kommunikation, Mobilität sowie nachhaltige Produktionstechniken 

und neue Werkstoffe. Die maritime Industrie ist insbesondere in 

den zwei letztgenannten Feldern ein wichtiger Branchenschwer-

punkt.71  

Der Vergleich der FuE-Ausgaben am BIP des Landes Mecklen-

burg-Vorpommern mit den übrigen Ländern auf Bundesebene 

zeigt, dass hier weiterhin ein wesentlicher Aufholbedarf besteht. Im 

Bundesdurchschnitt blieb der Anteil der FuE-Ausgaben am BIP in 

den Jahren 2011 bis 2013 mehr oder weniger stabil und lag in 

2013 bei 2,84 %. Mecklenburg-Vorpommern hingegen verzeich-

nete im gleichen Zeitraum einen leichten Rückgang und befand 

sich in 2013 mit einem Anteil von 1,83 % im Bundesländerver-

gleich auf den hinteren Rängen (vgl. Abbildung A. 3 und Abbildung 

A. 4 im Anhang). Auffällig ist dabei der geringe Anteil des Wirt-

schaftssektors. Dieser entspricht in Mecklenburg-Vorpommern nur 

rund einem Drittel des Bundesdurchschnittes (vgl. Abbildung A. 5 

im Anhang). Anders gestaltet sich dies bei den wissenschaftlichen 

Veröffentlichungen je 1 Mio. Einwohner: mit 2.671 Veröffentlichun-

gen in 2013 landet Mecklenburg-Vorpommern auf Platz zwei im 

Bundesländervergleich. Bezüglich des Anteils an Veröffentlichun-

gen in der Datenbank Science Citation Index Expanded (SCIE) 

und der interdisziplinären Zitationsdatenbank Social Science Cita-

tion Index (SSCI) befindet sich Mecklenburg-Vorpommern mit 9 % 

im Mittelfeld.72 

Nachfolgend werden die aktuelle wissenschaftliche Infrastruktur, 

die zur Verfügung stehenden Förderprogramme und Finanzie-

rungsmöglichkeiten sowie ausschnittsweise die Forschungsaktivi-

täten der maritimen Industrie in Mecklenburg-Vorpommern be-

leuchtet.  

                                                

71 Siehe Ministerium für Wirtschaft, Bau und Tourismus Mecklenburg-Vorpommern (2014): Regionale Innovationsstrategie 

2020 für das Land Mecklenburg-Vorpommern.  
72 Vgl. Fraunhofer ISI (2015): Performance and Structures of the German Science System 2014, Studien zum deutschen 

Innovationssystem, Nr. 7-2015, S.45 ff.  
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3.4.1 Wissenschafts- und Forschungseinrichtungen 

Mit insgesamt zwei Universitäten (Universität Rostock, Ernst-Mo-

ritz-Arndt-Universität Greifswald), drei staatlichen Fachhochschu-

len (Hochschule Wismar, Hochschule Neubrandenburg, Fach-

hochschule Stralsund) und weiteren Einrichtungen der vier großen 

außeruniversitären Forschungsorganisationen (Helmholtz, Max-

Planck, Leibniz, Fraunhofer) verfügt Mecklenburg-Vorpommern 

über eine differenzierte öffentliche Forschungsinfrastruktur, welche 

zudem sehr aktiv im Bereich der maritimen Forschung sind.  

Maritime Forschungsschwerpunkte der Hochschulen finden sich 

vor allem an der Universität Rostock. Auch im Rahmen der qualita-

tiven Interviews wurde die herausragende Rolle der Universität 

Rostock als Forschungsstandort für die maritime Industrie hervor-

gehoben. An der Fakultät für Maschinenbau und Schiffstechnik 

und der Fakultät für Informatik und Elektrotechnik wird unmittelbar 

an Themen der maritimen Industrie geforscht. Hier finden sich 

z. B. Lehrstühle für Meerestechnik, Schiffbau, Schiffstechnische 

Konstruktion, Leichtbau oder Windenergietechnik. Darüber hinaus 

wurde das Department ĂMaritime Systemeñ als neue interdiszipli-

näre Fakultät der Universität Rostock etabliert, um die For-

schungsaktivitäten enger zusammenzuführen73.74 Die Hochschule 

Wismar bündelt im Fachbereich Seefahrt die ingenieurwissen-

schaftlichen Lehr- und Forschungsaktivitäten, u. a. zu Schiffsma-

schinen und -elektronik, Schiffselektrotechnik oder Marine Engine-

ering.75  

Unter den außeruniversitären Forschungseinrichtungen wurden 

insbesondere die Fraunhofer-Institute von den Interviewpartnern 

als herausragende Akteure der maritimen Forschung identifiziert. 

Das Rostocker Fraunhofer-Anwendungszentrum Großstrukturen in 

der Produktionstechnik (Fraunhofer AGP) weist Forschungs-

schwerpunkte in den Bereichen Fertigungstechnik, Automatisie-

rungs- und Qualitätstechnik, Unternehmens- und Produktorganisa-

tion sowie Produktentwicklung und Prototypenbau auf. Im Rahmen 

von Forschungs- und Entwicklungsprojekten realisiert das Institut 

Konzepte für Produkt- und Prozessinnovationen, u. a. für den 

Schiffbau. Das Fraunhofer-Institut für Graphische Datenverarbei-

tung (Fraunhofer IGD) konzentriert in Rostock die Entwicklung von 

Softwarelösungen. Die Arbeitsgruppe Maritime Graphics des IGD 

forscht u. a. an virtuellen Technologien für Trainingssysteme im 

                                                

73 Die gebündelten Disziplinen umfassen: Meeresforscher, Ingenieure, Landwirte, Geistes- und Sozialwissenschaftler, Öko-

nomen und Juristen. Vgl. http://www.uni-rostock.de/ueber-uns/profillinien/maritime-systeme/ (Stand 11.Mai 2016) 
74 Siehe http://www.msf.uni-rostock.de/lehrstuehle/ (Stand 11.Mai 2016) 
75 Siehe http://www.hs-wismar.de/was/studium/fakultaet-fuer-ingenieurwissenschaften/bereich-seefahrt/ (Stand 11.Mai 

2016) 
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maritimen Sektor und Technologien der virtuellen Realitäten im 

Schiffbau (siehe auch Kapitel 3.5.2 ĂForum 3D maritimñ).76 

Das Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde (IOW), wel-

ches mit knapp 200 Mitarbeitern die größte eigenständige For-

schungseinrichtung darstellt, erforscht marine Lebensräume aus 

der Perspektive der physikalischen Ozeanographie und Messtech-

nik, der biologischen Meereskunde, der Meereschemie und der 

marinen Geologie.77  

Am Standort Neustrelitz unterhält das Deutsche Zentrum für Luft- 

und Raumfahrt e. V. (DLR) seit 2014 eine ĂForschungsstelle Mari-

time Sicherheitñ (FMS), die im Verbund mit weiteren FMS des DLR 

angewandte Forschung zur Entwicklung von Echtzeitdiensten auf 

der Basis von Satelliten-Erdbeobachtungsdaten sowie für die Er-

höhung der Navigations-Sicherheit durch entsprechende nautische 

Systeme betreibt. In Zusammenarbeit mit maritimen KMU bzw. 

maritimer Industrie, werden damit Beiträge für einen sicheren und 

effektiven Schiffsverkehr geleistet.78 Zudem werden in der Abtei-

lung Nautische Systeme neue Methoden und Technologien zur 

Verbesserung der Genauigkeit und Integrität der im maritimen Um-

feld gelieferten Daten entwickelt und erprobt. 

Weitere wichtige Forschungseinrichtungen im maritimen Bereich 

sind das Institut für Sicherheitstechnik/Schiffssicherheit e. V. (ISV) 

und die Maritime Wirtschafts- und Schiffbauforschung GmbH 

(IMAWIS), welche sich ebenfalls beide in Rostock befinden.79  

3.4.2 Ausbildung und Studium  

Neben den Forschungsaktivitäten leisten die Hochschulen zudem 

einen wichtigen Beitrag zur Sicherung des qualifizierten Arbeits-

kräftepotenzials und damit für die Zukunftsfähigkeit der maritimen 

Industrie in Mecklenburg-Vorpommern. Relevante Studiengängen 

für die maritime Industrie und zur Sicherung qualifizierter Fach-

kräfte an der Hochschule Wismar sind das duales ausbildungsinte-

grierte Studium für die BA-Fächer Bauingenieur, Maschinenbau 

und Schiffsbetriebstechnik, die Bachelor-Studiengänge Schiffsbe-

triebs-/Anlagen- und Versorgungstechnik und Schiffselektronik und 

der Master in Operation and Management of Maritime Systems. 

Darüber hinaus bietet das Maritime Education and Training Centre 

(METC) der Hochschule Wismar, Fort- und Weiterbildungslehr-

gänge für nautische und technische Schiffsoffiziere organisiert an. 

An der Fachhochschule Stralsund ist der dualen Studiengang Ma-

                                                

76 Siehe http://www.hro.ipa.fraunhofer.de/ (Stand: 4. Mai 2016) und https://www.igd.fraunhofer.de/ (Stand: 4. Mai 2016) 
77 Siehe http://www.io-warnemuende.de/ (Stand: 4. Mai 2016) 
78 http://www.dlr.de/dlr/desktopdefault.aspx/tabid-10288/418_read-9869/year-all/418_page-3/#/gallery/14197 
79 Siehe https://www.schiffssicherheit.de/ (Stand: 4. Mai 2016) und http://www.imawis.de/home/ (Stand: 4. Mai 2016) 

 

http://www.dlr.de/dlr/desktopdefault.aspx/tabid-10288/418_read-9869/year-all/418_page-3/%23/gallery/14197
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schinenbau zur Sicherung qualifizierter Fachkräfte der Fachhoch-

schule Stralsund als branchenbezogene Qualifizierungsleistungen 

zu nennen.80 Darüber hinaus bietet die Uni Rostock Bachelor- und 

Masterstudiengänge im Bereich Maschinenbau und Wirtschaftsin-

genieurswesen an sowie einen Master für Schiffs- und Meeres-

technik. Im Wintersemester 2015/2016 gab es an der Fakultät für 

Maschinenbau/Schiffstechnik 498 Studienanfänger und insgesamt 

1.252 Studierende. Grundsätzlich zeigt sich, dass die Zahl der Stu-

dierenden im Bereich Schiffbau/Schiffstechnik in den vergangenen 

Jahren in Mecklenburg-Vorpommern anstieg. Die Anfängerstudi-

enzahl im Bereich Maschinenbau und Wirtschaftsingenieurswesen 

im Allgemeinen ging allerdings relativ stark zurück (vgl. Abbildung 

6). Die Zahl der Absolventen stieg in diesen Studienfächern zwar 

an, belief sich für den Bereich Schiffbau/Schiffstechnik in den letz-

ten drei Jahren dennoch bei durchschnittlich nur rund 30 Absol-

venten.  

Abbildung 6: Entwicklung der Studienanfängerzahl in Mecklen-
burg-Vorpommern für die Wintersemester 
2008/2009 bis 2014/2015 für ausgewählte Studien-
fächer 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt: GENESIS Online-Datenbank. Eigene Darstellung Prognos 

AG / MC 2016. 

                                                

80 Siehe https://www.wings.hs-wismar.de/de/weiterbildung/seefahrt_fh_de/profil/maritime_education_and_trai-

ning_centre_metc (Stand 11.Mai 2016) und http://www.fh-stralsund.de/fachbereiche/maschinenbau/studienangebot/ba-

chelor/dualer-studiengang-maschinenbau/ (Stand 11.Mai 2016) 
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In Bezug auf die Ausbildungsquote zeigt sich, dass die mecklen-

burg-vorpommerischen Werften in der Vergangenheit nahezu vor-

bildhaft aufgestellt waren. In 2010 wiesen sie beispielsweise mit 

7,1 % den höchsten Wert unter den Küstenländern auf und kamen 

nahe an den deutschlandweiten Wert von 8 % heran.81 Betrachtet 

man die Ausbildungsquoten einzelner mecklenburg-vorpommeri-

scher Werften im Vergleich in 2014, so wird deutlich, dass die 

Peene-Werft mit 15,1 % die zweithöchste Ausbildungsquote aus-

weist. Auch Nordic Yards und die Neptun Werft lagen mit 9,9 % 

und 8,1 % über dem bundesweiten Durchschnitt von 6,8 %.82  Zu-

letzt berichteten die Akteure jedoch, dass die Ausbildungsquote im 

Schiffbau auf 4 % gesunken sei (bundesweiter Durchschnitt: 

7 %).83 Die Betriebe der maritimen Zulieferindustrie sind nach ei-

gener Aussage sehr aktiv in der Ausbildung von Fachkräften.  

Die Praxis des Dualen Studiums verbreitet sich zunehmend unter 

deutschen Werften. In einer Studie des Instituts für Arbeit und 

Wirtschaft gaben von 20 befragten Werften immerhin 12 an, dass 

sie inzwischen die Möglichkeit eines Dualen Studiums anbieten. 84  

Hier scheinen jedoch u. a. nach eigener Aussage die Werften in 

Mecklenburg-Vorpommern weniger aktiv als in anderen Küstenlän-

dern.85  

3.4.3 Förderprogramme und Finanzierung  

Unternehmen, Hochschulen und außeruniversitäre Forschungsein-

richtungen der maritimen Industrie in Mecklenburg-Vorpommern 

können zur Finanzierung ihrer FuE-Tätigkeit auf verschiedene För-

dermaßnahmen des Bundes und des Landes zurückgreifen.86 

Bundesebene 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) fördert 
mit dem Fachprogramm ĂMaritime Technologien der nªchsten 

Generationñ Forschungs- und Entwicklungsvorhaben in den vier 

                                                

81 Siehe PricewaterhouseCoopers (2013): ĂZur Lage des deutschen Schiffbaus 2013ñ, im Auftrag des Verbandes für Schiff-

bau und Meerestechnik e. V., September 2013, S. 32.  
82 Siehe Institut Arbeit und Wirtschaft (IAW), Universität Bremen / Arbeitnehmerkammer Bremen (2014): ĂBeschªftigung, 

Auftragslage und Perspektiven im deutschen Schiffbau. Ergebnisse der 23. Betriebsbefragung im September 2014ñ, 19. 

Oktober 2014, Bremen, 25 ff. 
83 IHK Ausschusssitzung vom 12. September 2016.  
84 Siehe Institut Arbeit und Wirtschaft (IAW), Universitªt Bremen / Arbeitnehmerkammer Bremen (2014): ĂBeschªftigung, 

Auftragslage und Perspektiven im deutschen Schiffbau. Ergebnisse der 23. Betriebsbefragung im September 2014ñ, 19. 

Oktober 2014, Bremen, 25 ff. 
85 Relativ aktiv scheinen hier die Werften in Bremen zu sein. In Mecklenburg-Vorpommern konnten Informationen zu einer 

Teilnahme am dualen Studium seitens der MV WERFTEN und der Peene Werft gefunden werden. Vgl. 

http://www.vsm.de/de/karriere/ausbildung-und-studium/duales-studium und http://www.vsm.de/sites/default/files/doku-

mente/2203a0f3eb41fcc9d4f96c827f1606ee/20160714_vsm_ausbildungsflyer_170x240mm_2016_aktualisiert.pdf (Stand 

24. Oktober 2016) 
86 Siehe Tabelle T. 4 und Tabelle T. 5 im Anhang.  

 

http://www.vsm.de/de/karriere/ausbildung-und-studium/duales-studium
http://www.vsm.de/sites/default/files/dokumente/2203a0f3eb41fcc9d4f96c827f1606ee/20160714_vsm_ausbildungsflyer_170x240mm_2016_aktualisiert.pdf
http://www.vsm.de/sites/default/files/dokumente/2203a0f3eb41fcc9d4f96c827f1606ee/20160714_vsm_ausbildungsflyer_170x240mm_2016_aktualisiert.pdf
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Bereichen Schiffstechnik, Schifffahrt, Produktion maritimer Sys-

teme und Meerestechnik. Im Zeitraum 2011 bis 2015 wurden 

knapp 330 Projekte durchgeführt. Das Fördervolumen lag bei ca. 

150 Mio. EUR.87 Das BMWi hat dieses Programm kürzlich bis zum 

31.12.2017 verlängert.88 

Mit dem Programm ĂInnovativer Schiffbau sichert wettbe-

werbsfªhige Arbeitsplªtzeñ unterstützt das BMWi deutsche 

Werften bei der Anwendung innovativer Produkte und Verfahren 

beim Neubau, Umbau und bei der Reparatur von Handelsschiffen 

sowie von Offshore-Strukturen. Der Bund steuert ab 2016 jährlich 

ca. 35 Mio. EUR bei. Der Ko-Finanzierungsanteil der beteiligten 

Bundesländer liegt ab 2016 bei einem Drittel.89  

Für den Bereich der Offshore-Windenergie ist die angewandte 
Energieforschung des Ă6. Energieforschungsprogrammsñ rele-

vant. Hier werden Gründungs-, Fundament- und Turmkonzepte so-

wie Tragstrukturen für die Offshore-Windenergie gefördert.90  

Zusätzlich sind Unternehmen der maritimen Industrie in einer Viel-

zahl themenspezifischer und -offener FuE-Programme des Bundes 

förderfähig, z. B. dem Zentralen Innovationsprogramm Mittelstand 

(ZIM) oder kmu-innovativ. Des Weiteren wird beispielsweise vom 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen 

der Innovationsinitiative f¿r Ostdeutschland ĂUnternehmen Regionñ 

der Wachstumskern ĂOWS-MV Offshore Wind Solutions Mecklen-

burg-Vorpommernñ gefºrdert. Ziel des Vorhabens ist es, Standorte 

von Offshore-Windparks mit weiter Entfernung von der Küste, gro-

ßen Wassertiefen sowie schwierigen Bodenverhältnissen wirt-

schaftlich zu erschließen. 

Die Bund-Länder-Gemeinschaftsaufgabe ĂVerbesserung der re-

gionalen Wirtschaftsstrukturñ (GRW) ist das zentrale Instrument 

der nationalen Regionalpolitik in Deutschland. Sie stellt die Grund-

lagen für die nationale Regionalpolitik dar und stellt sicher, dass 

die Umsetzung des europäischen Rechts, insbesondere der beihil-

ferechtlichen Bestimmungen erfolgt. Bund und Länder wählen ge-

meinsam die Fördergebiete aus und setzen die Förderhöchstsätze 

fest. In Mecklenburg-Vorpommern stehen jährlich Bundesmittel 

von ca. 60 Mio. EUR zur Verfügung. Durch GRW-Mittel werden 

                                                

87 Vgl. Fºrderrichtlinie des BMWi ĂMaritime Technologien der nªchsten Generationñ vom 5. Mªrz 2011 und BMWi (2011): 

Maritime Technologien der nächsten Generation ï Das Forschungsprogramm für den Schiffbau, Schifffahrt und Meeres-

technik 2011-2015.  
88 Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, Pressemitteilung vom 22. März 2016. 
89 Vgl. Fºrderrichtlinie des BMWI ĂInnovativer Schiffbau sichert wettbewerbsfªhige Arbeitsplªtzeñ vom 11. Mªrz 2016.  
90 Siehe https://www.ptj.de/angewandte-energieforschung (Stand: 4. Mai 2016) 
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gewerbliche Investitionsvorhaben und Investitionen in die wirt-

schaftsnahe Infrastruktur gefördert. Die Vorhaben werden vom 

Land mit 50 % kofinanziert.91  

Im Bereich Finanzierung begleitet die KfW IPEX-Bank als führen-

der Schiffsfinanzierer deutsche Werften, Reeder und Zulieferer bei 

der Investition in Frachtschiff, Offshore-Exploration und -Produk-

tion, sowie Personenschifffahrt.92 

Landesebene 

Auf der Landesebene können die Unternehmen Programme der 

Forschungs- und Innovationsförderung in Anspruch nehmen. Im 
Rahmen der Richtlinie ĂForschung, Entwicklung und Innova-

tionñ werden FuE-Vorhaben im Bereich der industriellen For-

schung gefördert. Zwischen 2007 und 2013 standen insgesamt 

155 Mio. EUR aus dem Europäischen Fonds für regionale Ent-

wicklung (EFRE) und dem Europäischen Sozialfonds (ESF) zur 

Verfügung. Insgesamt wurden damit 813 Projekte gefördert. In der 

Förderperiode von 2014 ï 2020 stehen aus dem EFRE 168 Mio. 

EUR bereit.93  

Vorhaben der Grundlagenforschung und der angewandten For-

schung erhalten mittels des Programms ĂFºrderung von Wissen-

schaft und Forschung in Mecklenburg-Vorpommernñ Unter-

stützung.94  

Das Land Mecklenburg-Vorpommern bezuschusst mit der alleinig 

auf maritime Zulieferunternehmen ausgerichteten Maßnahme 

ĂFörderung von hochqualifiziertem Personal für maritime Zu-

lieferunternehmen (HQP)ñ die Einstellung von hochqualifiziertem 

Personal mit einem technischen Hochschulabschluss.95 

Das Land Mecklenburg-Vorpommern übernimmt grundsätzlich für 
gewerbliche Unternehmen und sonstige Einrichtungen Bürgschaf-

ten, um insbesondere Investitionskredite abzusichern. Im Zuge der 

Insolvenz der P+S Werften entstanden dem Land Mecklenburg-

Vorpommern Verluste in Höhe von ca. 250 Mio. EUR. In der Folge 

wird die Finanzierung von Projekten auf Werften seit 2013 durch 

                                                

91 Vgl. Richtlinie zur Fºrderung der gewerblichen Wirtschaft aus der Gemeinschaftsaufgabe ĂVerbesserung der regionalen 

Wirtschaftsstrukturñ des Ministeriums f¿r Wirtschaft, Bau und Tourismus Mecklenburg-Vorpommern vom 30. September 

2014 und Ministerium für Wirtschaft, Bau und Tourismus Mecklenburg-Vorpommern (2014): Wirtschaftsbericht 2014.  
92 Siehe https://www.kfw-ipex-bank.de/Internationale-Finanzierung/KfW-IPEX-Bank/Gesch%C3%A4ftssparten/Maritime-

Industrie/ (Stand: 4. Mai 2016) 
93 Vgl. Richtlinie zur Förderung von Forschung, Entwicklung und Innovation des Ministeriums für Wirtschaft, Bau und Tou-

rismus Mecklenburg-Vorpommern vom 10. April 2015 und Ministerium für Wirtschaft, Bau und Tourismus Mecklenburg-

Vorpommern (2014): Wirtschaftsbericht 2014. 
94 Vgl. Richtlinie für die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung von Wissenschaft und Forschung in Mecklenburg-

Vorpommern des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur Mecklenburg-Vorpommern vom 26. Februar 1999 
95 Siehe http://www.lfi-mv.de/foerderungen/ingenieursarbeitsplaetze/index.html (Stand: 4. Mai 2016) 
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das Werftenförderungsgesetz geregelt. Bürgschaften werden bis 

zu einer Obergrenze von 200 Mio. EUR (Sockelbetrag) vergeben. 

Beteiligt sich der Bund zu 50 % an den Bürgschaften, werden wei-

tere Bürgschaften bis zu einer Obergrenze von 400 Mio. EUR ver-

geben. Die letztliche Entscheidung für Staatsgarantien über 5 Mio. 

EUR für Werften obliegt zudem dem Finanzausschuss und nicht 

mehr dem Bürgschaftsausschuss der Verwaltung.96  

Die dargelegten Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten wurden 

im Rahmen der Interviews überwiegend als umfassend, ausrei-

chend und positiv bewertet. Lediglich im Rahmen des Werftenför-

derungsgesetzes wurde Anpassungsbedarf in Bezug auf den als 

zu aufwendig und umfangreich wahrgenommenen Antragsprozess 

sowie den für Schiffsprojekte teilweise als zu klein eingestuften 

Unterstützungsrahmen gesehen. 

3.4.4 Forschungsaktivitäten der maritimen Industrie in 

Mecklenburg-Vorpommern 

Nachfolgend werden die Förderdaten des BMWi-Fachprogramms 

ĂMaritime Technologien der nächsten Generationñ für Mecklen-

burg-Vorpommern sowie im Vergleich zu den übrigen Küstenlän-

dern ausgewertet.  

Das Programm ist das zentrale Förderprogramm für Forschungs- 

und Entwicklungsvorhaben in den Bereichen Schiffstechnik, Schiff-

fahrt, Produktion maritimer Systeme, Binnenschifffahrt und Meere-

stechnik. Bis zum Jahr 2010 lautete der Titel des Fachprogramms 

ĂSchifffahrt und Meerestechnik für das 21. Jahrhundertñ.97 Zwi-

schen dem 01.01.2008 und 31.12.2015 sind insgesamt 500 Vorha-

ben mit einer Fördersumme von 233,1 Mio. EUR bewilligt wor-

den.98 Davon entfallen 67 Vorhaben (d. h. 13 %) mit einer Förder-

summe von 31,0 Mio. EUR auf Mecklenburg-Vorpommern. Im Ver-

gleich zu den anderen Küstenländern ruft Mecklenburg-Vorpom-

mern nach Hamburg somit die zweithöchste Fördersumme ab (vgl. 

Tabelle 5).  

In Mecklenburg-Vorpommern liegt der regionale Schwerpunkt der 

Forschungsaktivitäten im Raum Rostock. Fast 25 Mio. EUR sind 

nach Rostock und Warnemünde geflossen. Alleine die Universität 

                                                

96 Siehe http://www.regierung-mv.de/Landesregierung/fm/Haushalt/B %C3 %BCrgschaften/B %C3 %BCrgschaftspro-

gramme (Stand: 4. Mai 2016) und Gesetz zur Förderung der Finanzierung der Werften in Mecklenburg-Vorpommern 

(Werftenförderungsgesetz ï WFG M-V) vom 16. Dezember 2016.  
97 Datengrundlage ist der Förderkatalog des Bundes. In der Auswertung wurden im Zeitraum 2008-2015 alle Vorhaben 

berücksichtigt, die anhand der Leistungsplansystematik (LPS) den fünf Bereichen Schiffstechnik, Schifffahrt, Binnenschiff-

fahrt, Produktion maritimer Systeme und Meerestechnik zugeordnet sind.  
98 Auch an dem in 2016 bewilligten Verbundprojekt ĂMTCAS - Elektronische maritime Kollisionsverhütungñ sind mit der 

Hochschule Wismar (Fakultät für Ingenieurwissenschaften, Institut für Innovative Schiffs-Simulation und Maritime Sys-

teme) und dem Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. (Institut für Kommunikation und Navigation) Akteure aus 

Mecklenburg-Vorpommern beteiligt.   
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Rostock konnte 12,9 Mio. EUR durch maritime Forschungsvorha-

ben an zehn Lehrstühlen einwerben. Weitere Forschungseinrich-

tungen mit signifikanten Fördermitteleinwerbungen sind das IOW, 

das Fraunhofer AGP sowie das Fraunhofer IGD. Werften aus 

Mecklenburg-Vorpommern sind an dem Programm nur mit gerin-

gen Fördersummen beteiligt.99 Im Zeitraum 2008 ï 2015 flossen 

die meisten Mittel für FuE-Vorhaben an Wissenschafts- und For-

schungseinrichtungen.100 Allerdings beträgt der Anteil der Eigen-

beteiligung antragsstellender Unternehmen im Gegenzug zu For-

schungseinrichtungen i.d.R. mindestens 50 %. Auf Unternehmens-

seite konnten die ENITECH Energietechnik ï Elektronik GmbH, 

MET Motoren- und Energietechnik GmbH, Mecklenburger Metall-

guss GmbH und Benntec Systemtechnik GmbH die meisten För-

dermittel aus dem Programm akquirieren.  

Auffällig ist, dass sich im Vergleich der Zeiträume 2008 ï 2010 und 

2011 ï 2015 der Anteil der Vorhaben, die in Mecklenburg-Vorpom-

mern bewilligt wurden, mehr als halbiert hat. Auch der Anteil der 

Fördermittel ist von 21 % auf 10 % gesunken. Allerdings verzeich-

nen die übrigen Küstenländer, bis auf Niedersachsen, welches sei-

nen Anteil sogar erheblich steigern konnte, eine ähnliche Entwick-

lung. Dabei ist insbesondere die Beteiligung als ausführende Stelle 

seitens der Unternehmen von insgesamt zwölf auf sechs Unter-

nehmen zurückgegangen, während der Anteil bei den Forschungs-

einrichtungen gleichblieb.  

Auffällig ist, dass die Nicht-Küstenländer im aktuellen Programm 

einen deutlich höheren Anteil an Vorhaben und Fördermitteln ak-

quirieren konnten als in der Vorläuferperiode. Dies zeigt den ho-

hen Vernetzungsgrad der Branche und den Zugriff auf Spezialisie-

rungswissen in den einzelnen Forschungsprojekten an. Dieses 

Wissen ist wiederum nicht notwendigerweise regional, sondern im 

nationalen Rahmen zu finden. Im Rahmen der Interviews wurde 

zudem deutlich, dass eine Reihe der befragten Unternehmen, vor 

allem die Zulieferer, kontinuierlich FuE betreiben und über eine ei-

gene FuE-Abteilung verfügen. Ein Experte auf überregionaler 

Ebene bewertete die mecklenburg-vorpommerischen Zulieferun-

ternehmen und Werften zudem als sehr innovativ und mit einem 

hohen zukünftigen Potenzial. Als Problematisch für die Inan-

spruchnahme von Förderprogrammen sah die Mehrzahl der inter-

viewten Akteure die zersplitterte Unternehmensstruktur mit einem 

hohen Anteil an kleinen Unternehmen im Land.101 Kleine Unter-

                                                

99 Das vorrangige Fºrderprogramm f¿r Werften ist jedoch das Programm ĂInnovativer Schiffbau sichert wettbewerbsfªhige 

Arbeitsplªtzeñ.  
100 Im Zeitraum 2008-2015 stellten insgesamt 18 Unternehmen und 28 Forschungseinrichtungen die ausführende Stelle in 

Mecklenburg-Vorpommern. Unterteilt nach Zuwendungsempfänger waren dies 16 Unternehmen und 18 Forschungsein-

richtungen aus Mecklenburg-Vorpommern. Die Diskrepanz ergibt sich insbesondere durch die Fraunhofer-Institute wel-

che ihren Stammsitz in Bayern haben.  
101 In 2014 verfügen 92 % der Betriebe im verarbeitenden Gewerbe über weniger als 50 Mitarbeiter. Im Bereich Schiff- und 

Bootsbau belief sich der Anteil auf 53 %. Vgl. Daten des Statistischen Amtes Mecklenburg-Vorpommern.   
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nehmen können oft den benötigten Eigenanteil oder das entspre-

chende (FuE-) Personal nicht aufbringen bzw. den bürokratischen 

Aufwand nicht bewältigen. FuE-Aktivitäten gehen dann in dem 

überlebenswichtigen Tagesgeschäft schlicht unter.  

 

Tabelle 5:  Anzahl der Vorhaben und Fördersummen der 
FuE-Förderung des BMWi im Bereich Maritime 
Technologien 2008-2015 nach Bundesländern 

BMWi-Fachprogramm  Schifffahrt und Meerestech-
nik für das 21. Jahrhundert 

Maritime Technologien der 
nächsten Generation 

Zeitraum 2008-2010 2011-2015 

Vorhaben Gesamt  

(Anzahl) 
173 327 

Bremen 17  20  

Hamburg  39  73  

Mecklenburg- 
Vorpommern 

37  30  

Niedersachsen 11  36  

Schleswig-Holstein 24  27  

Fördermittel Gesamt  

(in Mio. EUR) 
77,9 155,2 

Bremen 11,5  11,6  

Hamburg  15,4 27,6  

Mecklenburg- 
Vorpommern 

16,1  14,9  

Niedersachsen 3,1  15,2  

Schleswig-Holstein 8,1  13,3  

Quelle: Förderkatalog des Bundes. Eigene Berechnungen Prognos AG / MC 2016.  

3.4.5 Zusammenfassung zum Status quo der maritimen 

Wissenschaft, Forschung und Entwicklung 

Das Land Mecklenburg-Vorpommern verfügt über zwei Stärken. 

Erstens verfügt das Land über eine ausgezeichnete wissenschaftli-

che Infrastruktur mit namhaften Wissenschafts- und Forschungs-

einrichtungen. Die Forschungseinrichtungen und Hochschulen 

konzentrieren sich überwiegend in Rostock. Diese Region stellt ei-

nen attraktiven Standort für die maritime Forschung dar, mit vielen 

Vernetzungsmöglichkeiten und Zugang zu Nachwuchsforschern 

durch die Hochschule.  

Zweitens verfolgen insbesondere die Zulieferunternehmen aktiv 

FuE-Projekte. Die im Vergleich zu den Zulieferern geringeren FuE-
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Aktivitäten der Werften in Mecklenburg-Vorpommern liegen jedoch 

u. a. darin begründet, dass die FuE-Abteilungen oftmals bei der 

Muttergesellschaft angesiedelt sind. Diese liegt bei einigen meck-

lenburg-vorpommerischen Werften außerhalb des Landes.102 

Dennoch zeigt sich, dass die Beteiligung von Hochschulen, For-

schungseinrichtungen und Unternehmen Mecklenburg-Vorpom-

merns an FuE-Vorhaben ausbaufähig ist. Der Rückgang der Betei-

ligung am BMWi Förderprogramm stellt zwar keine Entwicklung 

dar, die nur auf Mecklenburg-Vorpommern zutrifft, gestaltet sich 

dort jedoch erheblich drastischer als in den übrigen Küstenländern. 

Problematisch gestaltet sich in diesem Zusammenhang sicherlich 

die Betriebsstruktur des Landes und der maritimen Industrie, wel-

che insbesondere von kleinen Unternehmen geprägt ist und wel-

che i.d.R. finanzielle Engpässe weniger gut abfedern können als 

Großunternehmen. Dies deckt sich mit dem Befund einer insge-

samt geringen Beteiligung an FuE-Ausgaben seitens der Wirt-

schaft in Mecklenburg-Vorpommern.103  

Die Auflistung der Förder- und Finanzierungsmaßnahmen seitens 

des Bundes und des Landes zeigt ein vielfältiges und umfassen-

des Bild. Alle Bereiche der maritimen Industrie werden damit abge-

deckt. Die Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten für FuE in der 

maritimen Industrie wurden von den lokalen Akteuren als grund-

sätzlich positiv eingeschätzt und lediglich im Hinblick auf das 

Werftenförderungsgesetz sowie unzureichenden Fördermöglich-

keiten in Bezug auf Prozessinnovationen im Speziellen für Groß-

unternehmen kritisiert.  

Besorgniserregend hingegen gestaltet sich die Entwicklung in eini-

gen für den Schiffbau relevanten Studienfächern, welche eine 

rückläufige Zahl an Studienanfängern aufweisen, insbesondere im 

Maschinenbau und im Ingenieurswesen. Andere Bundesländer 

sind hier durchaus besser aufgestellt. Auch die Ausbildungsquote 

im Schiffbau wird in den letzten Jahren rückläufig ausgewiesen. 

Aktivitäten in Bezug auf ein Duales Studium sind in Mecklenburg-

Vorpommern ausbaufähig.  

  

                                                

102Für eine differenziertere Beleuchtung dieser Ergebnisse wäre eine Analyse der Daten über die Förderung der Werften 

im Rahmen des Fºrderprogramms ĂInnovativer Schiffbau sichert wettbewerbsfªhige Arbeitsplªtzeñ aufschlussreich. Diese 

sind jedoch nicht öffentlich zugänglich, sodass eine umfassendere Auswertung der Forschungsaktivitäten der Werften 

hier nicht möglich ist. 
103 Eine Auswertung der Daten der Förderprogramme des Landes war insofern nicht möglich, da die Daten nicht gesondert 

für die Betriebe der maritimen Industrie zur Verfügung gestellt werden konnten.  
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3.5 Regionale Kooperations- und 

Netzwerkstrukturen in der maritimen 

Industrie  

Ein wesentlicher Aspekt des Innovationsmanagements stellen 

Netzwerke und FuE-Kooperationen zwischen Unternehmen sowie 

zwischen der Wissenschaft und der Wirtschaft dar. Durch die Ein-

beziehung des Wissens von Kooperationspartnern können spezifi-

sche Nachteile ï begrenzte Ressourcen und Notwendigkeit der 

Spezialisierung ï überwunden werden. Sie bilden einen wichtigen 

Bestandteil für die Sicherung und Steigerung der (internationalen) 

Wettbewerbsfähigkeit für die maritime Industrie.  

Für die maritime Industrie in Mecklenburg-Vorpommern gibt es 

eine Reihe von regionalen und überregionalen Netzwerken und 

Verbänden. Diese sowie die FuE-Kooperationsaktivitäten inner-

halb der Wirtschaft und zwischen der Wirtschaft und der Wissen-

schaft in Mecklenburg-Vorpommern und mit Akteuren deutsch-

landweit werden im Folgenden näher erläutert.  

3.5.1 Regionale Netzwerke in Mecklenburg-Vorpommern 

Der Ausschuss Maritime Wirtschaft ist ein Zusammenschluss 

der drei im Land vertretenden Industrie- und Handelskammern 

(IHK) und dient als gemeinsames Sprachrohr der ansässigen Wirt-

schaft. Die Kernaufgabe des Ausschusses liegt in der Lobbyarbeit. 

Im Unterschied zu den anderen regional vertretenen Netzwerken 

setzt der Ausschuss maritime Wirtschaft gezielt auf den Austausch 

mit Politikern auf kommunaler, Landes- und Bundesebene. Der 

Fokus des Ausschusses geht über den Bereich der maritimen In-

dustrie hinaus. Ein Beispiel für die erfolgreiche Arbeit des Aus-

schusses ist u. a. die Zukunftskonferenz der Maritimen Wirtschaft 

in Mecklenburg-Vorpommern. Diese fand bereits zum sechsten 

Mal statt und ermöglicht einen umfassenden Austausch zwischen 

Wirtschaft und landes- bzw. bundespolitischer Ebene.104 

Der Kooperationsverbund Maritime Zulieferer-Allianz M-V e. 

V.(MAZA M-V) ist ein 2008 gegründetes Netzwerk. Das Netzwerk 

hat aktuell 29 Mitgliedsunternehmen mit insgesamt ca. 1.500 Be-

schäftigten und einem für 2016 zu erwartenden Umsatz von ca. 

300 Mio. EUR.105 Die Unternehmen aus dem maritimen Industrie-

sektor sind vorwiegend klein- und mittelständisch geprägt. Ziel der 

                                                

104 IHK Neubrandenburg et al.: 6. Zukunftskonferenz der Maritimen Wirtschaft Mecklenburg-Vorpommern. Online publi-

ziert: http://www.log-in-mv.net/uploads/media/Einladungsbroschuere.pdf (Stand: 5. Mai 2016) und IHK Neubrandenburg: 

Maritime Wirtschaft. Online publiziert: http://www.neubrandenburg.ihk.de/standortpolitik/regionale-kooperation/maritime-

wirtschaft/ (Stand: 5. Mai 2016) 
105 Vgl. MAZA M-V, Kooperationsverbund Maritime Zuliefer-Allianz M-V. 
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MAZA M-V ist es, einen ĂBeitrag zur zukunftssichernden, wirt-

schaftlichen und beschäftigungsseitigen Stabilität der Mitgliedsun-

ternehmenñ zu leisten.106 Die Mitgliedsunternehmen selbst lassen 

sich neun unterschiedlichen Leistungsmodulen zuordnen und ver-

deutlichen damit die vorhandene breite Kompetenz. Die Leistungs-

module reichen bspw. von der Ămechanischen sowie stahlbauseiti-

gen Vorfertigungñ hin zu Ăschiffselektronischen und schiffselektri-

schen Leistungenñ.  

Wesentliche Aufgaben der MAZA M-V sind die Vorbereitung und 

Durchführung von Workshops (z. B. ĂKooperative Zusammenarbeit 

mit den Werften und weiteren maritimen Finalistenñ, ĂInnovations- 

und Diversifikationsaktivitätenñ, ĂInternationale maritime Industrie-

kooperationñ, ĂWeiterbildung der Fachkrªfte und Sicherung des 

Nachwuchsesñ), Netzwerktreffen, die Unterstützung von Weiterbil-

dungsaktivitäten und die Vorbereitung und Anbahnung von regio-

nalen, nationalen sowie auch internationalen Aktivitäten. Ein we-

sentlicher Bestandteil der Arbeit ist die politische Arbeit des Netz-

werkes v. a. in Mecklenburg-Vorpommern, die einen Schwerpunkt 

in der Fachkräftethematik für die Zulieferindustrie setzt, so hat der 

MAZA M-V beispielsweise dazu beigetragen die Förderung von 

Unternehmen der maritimen Zulieferindustrie für die Einstellung 

von hochqualifiziertem Personal mit Hochschulabschluss in techni-

schen Fachrichtungen bis zum Ende des Jahres 2016 zu verlän-

gern.107 Für das überregionale Maritime Cluster Norddeutschland 

fungiert die MAZA M-V zudem als regionale Kontaktstelle in Meck-

lenburg-Vorpommern.108 

Im Rahmen der Experteninterviews wurde der MAZA M-V ambiva-

lent bewertet. Während ein Teil der Befragten angab, dass das 

Netzwerk die Zusammenarbeit der Zulieferer im Land verbessert 

hat, bemängelten andere ï insbesondere Akteure, welche keine 

Mitgliedschaft in dem Netzwerk innehaben ï das Fehlen von kon-

kreten Aktivitäten. Aktuell werden durch das Netzwerk Konzepte 

zur Einbindung von Werften und Akteuren aus der Wissenschaft 

entwickelt.  

Die Maritime Allianz Ostseeregion (MAO) ist ein Innovations- 

und Forschungsnetzwerk für die maritime Wirtschaft. Die rund 20 

Mitglieder stammen aus den Bereichen maritime Wirtschaft, Inge-

nieur- und Consultingdienstleistungen sowie der Wissenschaft. 

Das Netzwerk wurde im Jahr 2000 gegründet und hat seitdem 

                                                

106 Vgl. MAZA M-V (2014): Satzung des eingetragenen Vereins ĂKooperationsverbund Maritimer Zuliefer-, Ausrüstungs- 

und Dienstleistungsunternehmen Mecklenburg-Vorpommernñ (MAZA M-V ).  
107 Interview mit MAZA M-V, Kooperationsverbund Maritime Zuliefer-Allianz M-V. 
108 Siehe MAZA M-V: Leistungspotential der Mitgliedsunternehmen. Online publiziert: http://www.maza-mv.de/ueber-

uns/leistungspotentiale/ (Stand: 5. Mai 2016) und MAZA M-V: Kurzportrait & Eckdaten. Online publiziert: 

http://www.maza-mv.de/ueber-uns/eckdaten-und-satzung/ (Stand: 5. Mai 2016) 
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über 90 Forschungs- und Entwicklungsprojekte durchgeführt. Ne-

ben klassischen Netzwerktätigkeiten, wie der Vernetzung einzelner 

Partner sowie der Öffentlichkeitsarbeit, fokussiert das MAO auf 

den Auf- und Ausbau von Systemkompetenz bei klein- und mittel-

ständischen Zulieferern sowie Dienstleistern.109 

3.5.2 Überregionale Verbände und Netzwerke 

Der Verband für Schiffbau und Meerestechnik (VSM) ist eine 

der größten und ältesten Branchenvertretungen für die maritime 

Wirtschaft in Deutschland. Er besteht bereits seit rund 130 Jahren 

und hat derzeit knapp 130 Mitglieder. Neben den klassischen 

Netzwerkaufgaben und der Lobbyarbeit bietet der VSM unter-

schiedliche Dienstleistungen wie bspw. Informationen zu Aus-

schreibungen, Marktdaten, Nachwuchsförderung oder Förderbera-

tung an. Der Verband deckt die gesamte Wertschöpfungskette der 

industriellen Fertigung und der dazugehörigen Dienstleistungen 

ab. Dazu gehören neben dem zivilen und dem Marineschiffbau 

auch der Binnenschiffbau sowie das Thema Umbau und Repara-

tur. In der Meerestechnik sind die gegenwärtig wichtigsten Wirt-

schaftsbereiche die Öl- und Erdgasgewinnung sowie die Offshore-

Windenergienutzung.110   

Seit mehr als 40 Jahren verfolgt die Arbeitsgemeinschaft Marine 

Equipment and Systems des Verbandes Deutscher Maschi-

nen- und Anlagenbau (VDMA) bereits die Interessen seiner Mit-

glieder aus der maritimen Wirtschaft. Wesentliche Zielgruppen der 

Arbeitsgemeinschaft sind die Schiffbau- und die Offshore-Zuliefer-

industrie. Im Fokus stehen drei übergeordnete Ziele:  

Á Den Zugang zu neuen, wichtigen Schiffbau- und Offshore-

Absatzmärkten durch Gemeinschaftsaktivitäten erleichtern; 

Á weltweit offene Märkte und faire Wettbewerbsbedingungen 

durch effiziente Wirtschaftspolitik sichern; 

Á die technische und wirtschaftliche Bedeutung der Branche 

in der Öffentlichkeit überzeugend darstellen. 

Dabei profitieren die Mitglieder auch von dem umfänglichen 

Know-how und der Stellung des VDMA selbst. Mit rund 230 Mit-

gliedern ist er der größte Industrieverband Europas, verfügt damit 

über eine äußerst gute Lobby und kann mit Daten und Informatio-

nen auch außerhalb der klassischen maritimen Wirtschaft aufwar-

ten. Mit dem Ăgerman-marine-equipmentñ steht den Mitgliedern ein 

Online-Portal mit weltweit ansässigen Herstellern der maritimen 

                                                

109 Siehe Maritime Allianz Ostseeregion. Online publiziert: http://www.mao-ev.de/ (Stand: 5. Mai 2016) 
110 Siehe VSM: Jahresbroschüre 2014/2015. Online publiziert: http://www.vsm.de/sites/default/files/doku-

mente/223a5581f341c1e72f6d5e9451f87a6e/vsm_jahresbericht_15_06_rz_web_verlinkungen.pdf (Stand: 5. Mai 2016) 
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Industrie zur Verfügung. Das Portal listet zudem die wichtigsten in-

ternationalen Messen.111  

Die Stiftung Offshore Windenergie wurde 2005 auf Initiative des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher-

heit gegründet. Ziel der Stiftung ist es, die Offshore-Windenergie 

als eigenständigen Markt fest zu etablieren und die Integration in 

das Stromnetz voranzutreiben. Die Stiftung versteht sich als über-

regionale, überparteiliche und unabhängige Einrichtung. Die Mit-

glieder stammen aus allen Bereichen der Wertschöpfungskette so-

wie aus Politik und Wissenschaft. Mitgliedschaften wie die des 

VSM oder des WindEnergy Network e. V. verdeutlichen die über-

geordnete Stellung der Stiftung.112 

Ziel des WindEnergy Networks e. V. ist es, das Land Mecklen-

burg-Vorpommern zu einer der führenden Regionen der Windener-

gie zu entwickeln. Das Netzwerk unterstützt dabei gleichermaßen 

Onshore- wie auch Offshore-Themen. Gegenwärtig verfügt es 

über knapp 130 Mitglieder. Wenngleich es sich um ein überregio-

nales Netzwerk handelt, so liegt der regionale Schwerpunkt der 

Mitglieder auf der Region rund um Rostock. Seit dem Jahr 2005 ist 

das Netzwerk Gründungsmitglied der Stiftung Offshore-Windener-

gie.113 

Das Forum 3D maritim ist ein forschungs- und innovationsgetrie-

benes Netzwerk. Im Fokus steht der Einsatz von 3D-Computergra-

phik in der maritimen Wirtschaft. Dazu bringt das Forum 

IT-Unternehmen, Forschungseinrichtungen und Anwender zusam-

men, um Produkte für die gesamte Wertschöpfungskette von der 

Konstruktion, über die Wartung bis zum Recycling zu entwickeln. 

Häufig handelt es sich bei Schiffen oder Offshore-Anlagen um 

Spezialprodukte. Ziel des Forums ist es, die Qualität der Endpro-

dukte aber auch die Effizienz bei der Entwicklung dieser Produkte 

deutlich zu verbessern. Damit verbunden ist auch eine Steigerung 

der Sicherheit auf See und ein verbesserter Umweltschutz. Ge-

genwärtig hat das Forum rund 20 Mitglieder.114   

Das Maritime Cluster Norddeutschland (MCN) ist ein Zusam-

menschluss aller fünf norddeutschen Bundesländer, um die mari-

time Wirtschaft im Norden der Republik zu stärken und die Zusam-

menarbeit untereinander zu fördern. Das Cluster fokussiert dabei 

                                                

111 Siehe VDMA: german-marine-equipment: Das Online-Portal für die maritime Industrie vom 19.08.2014. Online publi-

ziert: VDMA (12.02.2013): Die VDMA-Arbeitsgemeinschaft Marine Equipment and Systems. Online publiziert: 

http://mes.vdma.org/article/-/articleview/1015817 (Stand. 5. Mai 2016) und http://german-marine-equipment.de/start;jses-

sionid=82F729C0DC2642526CCFD8E23A83D58F (Stand: 5. Mai 2016) 
112 Vgl. Stiftung Offshore Windenergie: Profil. Online publiziert: http://www.offshore-stiftung.de/profil (Stand: 5. Mai 2016)  
113 Siehe WindEnergy Network e. V.: Tätigkeitsschwerpunkte. Online publiziert: www.wind-energy-network.de/der-ver-

ein/taetigkeitsschwerpunkte.html (Stand: 5. Mai 2016) und WindEnergy Network e. V. (2016): Turning Power into Busi-

ness. Online publiziert: http://www.wind-energy-network.de/files/files/downloads/WEN_Broschu %CC 

%88re_2016_Web.pdf (Stand: 5. Mai 2016) 
114 Siehe Forum 3D maritim: Hintergrund, Mission Statement und Mitglieder. Online publiziert: http://3dmaritim.igd-r.fraun-

hofer.de/ (Stand: 5. Mai 2016) 
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nicht nur auf einzelne Teilbereiche der maritimen Wirtschaft, son-

dern erfasst bewusst die gesamte Breite der Branche vom Schiff-

bau, über die Zulieferindustrie bis zur Offshore-Technik. Das Netz-

werk wurde im Jahr 2011 gegründet und im April 2016 als Verein 

eingetragen. Es hat derzeit rund 250 Mitglieder. Sechs Grün-

dungsmitglieder stammen momentan aus Mecklenburg-Vorpom-

mern. Das MCN strebt danach, die Zusammenarbeit zwischen öf-

fentlicher Hand, Wirtschaft und Wissenschaft zu verbessern. Ne-

ben klassischen Netzwerkthemen wie Vernetzung und Öffentlich-

keitsarbeit, erfolgt die Arbeit zu Querschnittsthemen und überge-

ordneten Fragestellungen in sieben Fachgruppen: Clusterfunk zur 

persönlichen Vernetzung, Maritime IKT, Maritime Wirtschaft Offs-

hore Wind, Maritimes Recht, Personal & Qualifizierung, Schiffseffi-

zienz und Unterwasserkommunikation.115  

Die befragten Akteure bewerteten das MCN überwiegend negativ. 

Problematisch sei der Top-down-Ansatz des Verbundes und die 

damit verbundene geringe Akzeptanz durch die Unternehmen. 

Dies spiegelte sich z. B. darin, dass es sich schwierig gestaltete, 

die Unternehmen nach dem Auslaufen der Bundesförderung zu ei-

ner Beitragszahlung zu bewegen. Nichtsdestotrotz begrüßte eine 

Vielzahl der Interviewpartner gemeinsame Aktivitäten der Küsten-

länder und betonte die Bedeutsamkeit eines gemeinsamen Aus-

tausches und Auftretens. So wurde beispielsweise die zersplitterte 

Einzeldarstellung der jeweiligen Küstenländer nach außen z. B. 

auf Messen als Manko bewertet.  

Grundsätzlich betonten insbesondere die Akteure der übrigen Küs-

tenländer die Bedeutsamkeit eines gesunden Mixes aus regiona-

len und überregionalen Netzwerken und Aktivitäten sowohl in den 

einzelnen Ländern, als auch die Zusammenarbeit über Länder-

grenzen hinweg. Das MCN wurde von den länderübergreifenden 

Experten als eine Ăgeeignete Klammer gesehen, um länderüber-

greifende Projekte zu initiieren.ñ 

3.5.3 FuE-Kooperationen 

Gefragt nach den Netzwerk- und Kooperationsmöglichkeiten für 

die maritime Industrie in Mecklenburg-Vorpommern, gab der über-

wiegende Teil der Interviewten an, damit zufrieden zu sein. Sowohl 

auf regionaler als auch auf überregionaler Ebene verfügen die 

meisten über eine gute Zusammenarbeit mit anderen Akteuren. 

Seitens der befragten Akteure kristallisierte sich jedoch eine Ten-

denz hinsichtlich Kooperationsaktivitäten mit überregionalen Akt-

euren heraus. Dies liegt jedoch nach Aussagen der Inter-

                                                

115 Siehe MCN: Über uns. Online publiziert: http://maritimes-cluster.de/Das-Cluster/Uber-uns (Stand: 5. Mai 2016), SL (28. 

Januar 2016): ISL neues Mitglied im Maritimen Cluster Norddeutschland (MCN). Online publiziert: 

https://www.isl.org/de/news/isl-neues-mitglied-im-maritimen-cluster-norddeutschland (Stand: 5. Mai 2016) und MCN: 

Fachgruppen ï Informationen. Online publiziert: http://maritimes-cluster.de/Fachgruppen/Informationen (Stand: 5. Mai 

2016) 
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viewpartner nicht an einem mangelnden Interesse mit lokalen Part-

nern zu kooperieren, sondern in den konkreten Fällen an einer feh-

lenden Passfähigkeit der Kompetenzen der Kooperationspartner; 

beispielweise wurde hier die Besetzung von bestimmten For-

schungsthemen an anderen Universitätsstandorten außerhalb des 

Landes sowie die historisch bedingte Ballung großer Zulieferer im 

Süden Deutschlands genannt. Akteure von außerhalb Mecklen-

burg-Vorpommerns berichteten, dass die Unternehmen und For-

schungseinrichtungen in Mecklenburg-Vorpommern als sehr inno-

vativ und gut in ihrem Feld eingeschätzt werden, jedoch der Ein-

druck besteht, dass dies außerhalb des Bundeslandes oft nicht be-

kannt sei.  

Akteure aus Mecklenburg-Vorpommern sehen die Zusammenar-

beit zwischen der Wirtschaft und der Wissenschaft teilweise als 

sehr problematisch an. Auch die bereits erläuterte Betriebsstruktur 

mit vielen kleinen Betrieben in Mecklenburg-Vorpommern wurde 

als Hindernis für Forschungskooperationen genannt. Die kleinen 

Unternehmen können die Anforderungen der Förderprogramme 

teilweise nicht erfüllen, da sie z. B. nicht über explizit ausgewie-

sene FuE-Kapazitäten verfügen oder aber die Eigenanteile der Fi-

nanzierung nicht bereitstellen können (vgl. Kapitel 3.4.4). Während 

die Forscher insbesondere die mangelnde Aufgeschlossenheit der 

Unternehmen in Mecklenburg-Vorpommern für neue Forschungs-

themen bemängelten und die fehlende Kommunikation in Bezug 

auf ihre thematischen Bedarfe, kritisierte die Wirtschaft wiederum, 

dass die in der Forschung bearbeiteten Themen zu weit von ihren 

Anwendungsfeldern entfernt seien. Bemängelt wurde zudem eine 

unzureichende Transferstruktur in Form von Transferbeauftragten. 

Offenkundig resultieren diese Zuschreibungen aus einer mangeln-

den Kommunikation und fehlenden Kooperationserfahrungen. Dies 

zeigt wiederum eine Reihe von sehr erfolgreichen regionalen und 

überregionalen Kooperationen, die durch individuelles Engage-

ment ermöglicht wurden.  

Die Analyse des BMWi Programmes ĂMaritime Technologien der 

nªchsten Generationñ gibt ebenfalls Aufschluss über das Koopera-

tionsverhalten der beteiligten Unternehmen und Forschungsein-

richtungen. Die Forschungsaktivitäten im Rahmen des Fachpro-

gramms sind überwiegend in Form von Verbundprojekten gestal-

tet. Diese finden i.d.R. mit Kooperationspartnern aus ganz 

Deutschland statt (im Bundesdurchschnitt ca. vier Partner pro Ver-

bund). Mecklenburg-Vorpommern war im Zeitraum 2008 bis 2015 

in insgesamt 39 von 116 Verbünden mit insgesamt 67 Beteiligun-

gen116 involviert. Damit ist Mecklenburg-Vorpommern nach Ham-

burg am zweithäufigsten in einem Verbund vertreten. In 38 % der 

Verbünde war mehr als ein Partner aus Mecklenburg-Vorpommern 

beteiligt. Damit liegt Mecklenburg-Vorpommern nach Hamburg 

(44 %) und Schleswig-Holstein (41 %) unter den Küstenländern im 

                                                

116 Sofern ein Akteur bei mehreren Verbünden beteiligt war, wurde dieser mehrmals gezählt.  
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Mittelfeld. Gleichzeitig ist Mecklenburg-Vorpommern das Bundes-

land, welches die meisten Verbünde aufweist, die sich ausschließ-

lich aus Partnern aus dem eigenen Land zusammensetzen. In ins-

gesamt vier Fällen sind nur mecklenburg-vorpommerische Unter-

nehmen an dem Verbund beteiligt, was einem Anteil von 10 % an 

allen Vorhaben, in denen mindestens ein Akteur aus Mecklenburg-

Vorpommern beteiligt ist, entspricht.117  

Anders gestaltet sich das Bild im Rahmen einer Pilotstudie der ma-

ritimen Forschungsaktivitäten im Zusammenhang mit dem 7. EU-

Forschungsrahmenprogramms (FRP) für das Jahr 2011118.119 Hier 

zeigt sich, dass Mecklenburg-Vorpommern insgesamt die wenigs-

ten Projektbeteiligungen im Vergleich zu anderen Küstenländern 

aufweist. Die Kooperationshäufigkeit zwischen Einrichtungen aus 

Bremen und Schleswig-Holstein bzw. aus Hamburg und Schles-

wig-Holstein ist dagegen mit jeweils mehr als zehn Kontakten be-

sonders ausgeprägt. 

3.5.4 Zusammenfassung der regionalen Kooperations- und 

Netzwerkstrukturen 

Die Übersicht der aufgelisteten Netzwerke zeigt, dass hier ein gro-

ßes Angebot ï vor allem im überregionalen Kontext, d. h. Netz-

werke, welche auch außerhalb Mecklenburg-Vorpommerns aktiv 

sind ï für alle Bereiche der maritimen Industrie besteht. Diese 

Netzwerkstrukturen sind insbesondere angesichts der kleinbetrieb-

lichen Strukturen der maritimen Industrie ï insb. der Zulieferindust-

rie ï in Mecklenburg-Vorpommern sehr wichtig. 

Auf regionaler Ebene wurden insbesondere die Aktivitäten des 

MAZA M-V ambivalent beurteilt. Dies, obwohl das Netzwerk inzwi-

schen konkrete Projekte angestoßen hat und in diesem Rahmen 

Workshops und Netzwerktreffen organisiert, Weiterbildungsaktivi-

täten unterstützt und die Anbahnung von regionalen, nationalen 

sowie auch internationalen Aktivitäten vorantreibt. Die Aktivitäten 

des Netzwerkes scheinen demnach nicht in der Breite bekannt zu 

sein.  

Wenngleich dem überregionalen Netzwerk MCN gegenwärtig die 

nötige Akzeptanz unter den Unternehmen fehlt, stellt die überregi-

onale Vernetzung zur Bündelung der Stärken der gesamten deut-

                                                

117 In Hamburg liegen drei Verbünde (4 %) mit nur Beteiligten aus Hamburg vor und in Schleswig-Holstein zwei (6,5 %). 

Dabei bestehen die rein mecklenburg-vorpommerischen Verbünde sowohl aus Vertretern der Wirtschaft als auch aus 

Forschungseinrichtungen. 
118 Da die Daten nicht öffentlich zugänglich sind, können leider keine Aussagen zu aktuelleren Daten getroffen werden. 
119 Da es keine direkte maritime Förderlinie gibt, wurden im Rahmen der Pilotstudie die Projekte anhand eines Schlagwort-

katalogs identifiziert. Insgesamt sind 221 Projektbeteiligungen mit maritimer Ausrichtung der fünf deutschen Küstenländer 

im Zeitraum 2007 bis 2011 in der Analyse berücksichtigt worden. Siehe detailliert Leibniz Universität Hannover (2013): 

Maritime Forschung der norddeutschen Bundesländer im 7. Forschungsrahmenprogramm der EU: Ein Überblick. Sonder-

auswertung im Auftrag der EU-AG der Norddeutschen Wissenschaftsministerkonferenz.   
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schen maritimen Industrie einen wichtigen Baustein in der Siche-

rung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit dar. Als Schnitt-

stelle zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und öffentlicher Hand 

dient es u.  a. auf der Projektebene als wertvolle Plattform, um län-

derübergreifend Partner für gemeinsame Innovationen zu identifi-

zieren. Der gemeinsame Austausch und Anstoß von Projekten so-

wie insbesondere auch das gemeinsame Auftreten der Küstenlän-

der nach außen stellt ein wertvolles Mittel dar, um die Sichtbarkeit 

der Branche in Deutschland und vor allem auch im Ausland zu 

stärken und zu erhöhen. Das Netzwerk ist grundsätzlich und vor 

allem in den übrigen Küstenländern bereits etabliert, steht in Meck-

lenburg-Vorpommern momentan jedoch noch am Anfang seiner 

Aktivitäten, sodass sich eine vertrauensbasierte, länderübergrei-

fende Zusammenarbeit noch nicht etablieren konnte.  

Beiden Netzwerken gelang es bisher jedoch noch nicht eine kriti-

sche Masse an Mitgliedern zu rekrutieren. Für viele der großen 

und starken Unternehmen in Mecklenburg-Vorpommern sind die 

Vorteile der Netzwerke bislang nicht erkennbar. Die Erhöhung der 

Bekanntheit der Aktivitäten und konkreten Projekte der Netzwerke 

stellen daher einen wichtigen Punkt dar, um eine noch höhere Ak-

zeptanz zu erlangen und die Potenziale der lokalen Akteure bes-

ser ausschöpfen und bündeln zu können. Es wird zudem deutlich, 

dass derzeit Parallelitäten in den Netzwerkstrukturen und -aktivitä-

ten vorliegen.  

Die Forschungseinrichtungen und Unternehmen aus Mecklenburg-

Vorpommern engagieren sich aktiv in regionalen und überregiona-

len FuE-Kooperationen. Die hohe Beteiligung mecklenburg-vor-

pommerischer Akteure in geförderten Verbünden zeigt, dass die 

Unternehmen und Forschungseinrichtungen im Land als wichtige 

Kooperationspartner wahrgenommen werden. Die Förderdaten-

analyse verdeutlicht zudem, dass Mecklenburg-Vorpommern ver-

gleichsweise öfter mit regionalen Partnern kooperiert. Dies steht 

teilweise entgegen den Aussagen der Unternehmen, welche be-

richteten tendenziell eher mit überregionalen Partnern zusammen-

zuarbeiten. 

Nichtsdestotrotz zeigt dies einen Nachholbedarf Mecklenburg-Vor-

pommerns im Bereich von Forschungskooperationen. Dies zum 

einen auf überregionaler Ebene und zum anderen insbesondere in 

Bezug auf die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Wissen-

schaft, gerade auf regionaler Ebene besteht Optimierungsbedarf. 

Nach Aussagen der Experten fehlen hier entsprechende Foren 

und es liegt ein klassischer Kommunikationsmangel in Bezug auf 

die jeweiligen Bedarfe zwischen der Wissenschaft und der Wirt-

schaft vor.  
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4 Stärken- und Schwächenprofil der 

maritimen Industrie in 

Mecklenburg-Vorpommern  

Auf Basis der Expertengespräche sowie weiterer Hintergrund-

recherchen werden in diesem Kapitel mittels einer SWOT-Analyse 

für die drei Untersuchungsbereiche die jeweiligen Stärken und 

Schwächen in Mecklenburg-Vorpommern herausgearbeitet. Diese 

bilden die Basis für die Darstellung der Entwicklungspotenziale 

und Handlungsfelder der maritimen Industrie in Mecklenburg-Vor-

pommern.  

4.1 SWOT-Analyse zum Schiffbau und Boots- 

und Yachtbau 

Wie bereits in Kapitel 3.1 dargestellt, zeigt die rückläufige Entwick-

lung der Umsatz- und Beschäftigtenzahlen der Schiffbauindustrie 

in Mecklenburg-Vorpommern, dass ein großer Handlungsbedarf 

für kurzfristige Veränderungen besteht. 

Als wesentliche Stärken der Schiffbauindustrie in Mecklenburg-

Vorpommern können die modernen Werften und Fertigungsanla-

gen genannt werden. Weiterhin verfügen die Werften über hoch-

qualifizierte Mitarbeiter und über eine weitgehend gute Infrastruk-

tur. Die Werften sind international wettbewerbsfähig und sind in 

einzelnen Marktsegmenten Weltmarktführer, wie z. B. die Neptun-

Werft im Bereich der Flusskreuzfahrtschiffe.  

Eine Schwäche der Schiffbauindustrie in Mecklenburg-Vorpom-

mern ist die zu geringe nationale und internationale Sichtbarkeit. 

Es gibt hier bisher zu wenige ĂAushªngeschilderñ für den Schiff-

bau. Eine bisher zu geringe Anpassung an lukrative Nischen-

märkte für Spezialschiffe kennzeichnet die Situation bei einzelnen 

Werften. Als Schwäche muss auch die Finanzierungssituation ge-

nannt werden. Diese ist v. a. durch die restriktive Kreditvergabe 

und Finanzierung durch Banken begründet. 

Sehr gute Chancen ergeben sich in der Zukunft durch die stei-

gende Nachfrage nach Spezialschiffen, wie z. B. nach anspruchs-

vollen Passagierschiffen (Kreuzfahrtschiffe, Flusskreuzfahrtschiffe, 

Expeditions-Yachten), Behörden- und Marineschiffen und Offs-

hore-Schiffen. Die Neustrukturierung der Werftenlandschaft in 

Mecklenburg-Vorpommern durch das Engagement eines global 

agierenden Investors eröffnet neue Entwicklungsperspektiven. 

Weitere Chancen für die Werften aus Mecklenburg-Vorpommern 

bietet eine positive Konjunktur für Spezialschiffe. Weiterhin kann 

hier auch die steigende Nachfrage nach maritimen und Industrie-

Dienstleistungen angeführt werden.  



 

66 

 

Risiken stellen die Strategien aufstrebender Länder dar, sich in 

diesem Technologiemarkt gezielt zu engagieren. Diese Staaten 

fördern den Schiffbau und auch die maritime Zulieferindustrie in 

den jeweiligen Heimatmärkten teilweise mit Subventionen. Der 

Wettbewerb im Schiffbau ist folglich stark von politischen Entschei-

dungen im In- und Ausland bestimmt. Als potenzielles Risiko für 

die hiesige Industrie ist auch der Marktzugang und Markterfolg von 

Neueinsteigern einzustufen. Die effiziente Ausdifferenzierung der 

technologisch anspruchsvollen Arbeitsteilung unter großen Werf-

ten kann ebenfalls zur Verdrängung von etablierten Unternehmen 

führen.   

Abbildung 7: SWOT-Analyse zum Schiffbau und zum Boots- 
und Yachtbau in Mecklenburg-Vorpommern 

 

Quelle. Expertengespräche. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016. 

  

Stärken

ÁModerne Werften / Fertigungsanlagen

ÁHochqualifizierte Mitarbeiter

ÁWeltmarktführer für einzelne Marktsegmente (z. B. die 

Neptun Werft  für Flusskreuzfahrtschiffe)

ÁWasserzugang zu Kaikanten

ÁNiedrige Kostenstruktur im Vergleich zu Westeuropa

ÁWeitgehend gute Infrastruktur für die Werften

Schwächen

ÁEignerstruktur / Stammsitz außerhalb M/V

ÁTeilweise zu geringe FuE in den Unternehmen

ÁMangelnde nationale und internationale Sichtbarkeit der 
Werften aus M/V 

(zu wenige ĂAushªngeschilderñ in der AuÇendarstellung)

ÁBisher zu geringe Anpassung an Nischenmärkte wie      
z. B. Spezialschiffe 

ÁSchlechte Anbindung einzelner Standorte (Wolgast)

ÁRestriktive Kreditvergabe/Finanzierung seitens der 

Banken 

ÁSubsumierung des Schiffbaus unter ĂMaschinenbauñ

ÁAnspruchsvolle Passagierschiffe (Kreuzfahrtschiffe, 

Flusskreuzfahrtschiffe, Expeditions-Yachten), 

Behörden- und Marineschiffe sowie Offshore-Schiffe

ÁWeiter steigende Nachfrage nach Spezialschiffen in 

aufstrebenden Volkswirtschaften (z. B. Asien) 

ÁNeustrukturierung der Werftenlandschaften als Chance

ÁTechnologische Herausforderungen für Spezialschiffe

ÁSteigende Nachfrage nach maritimen und Industrie-

Dienstleistungen 

ÁWettbewerb ist stark von politischen Entscheidungen 

im In- und Ausland bestimmt

ÁStrategien aufstrebender Länder, den Schiffbau und 

auch die Zulieferindustrie im eigenen Land zu fördern 

(Subventionen)

ÁMarktzugang und Markterfolg der Neueinsteiger

ÁDemografischer Wandel / Fachkräftemangel

ÁTechnologisch anspruchsvolle Arbeitsteilung unter 

großen Werften 

Chancen Risiken
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Handlungsfelder 

Aus der SWOT-Analyse für die Schiffbauindustrie ergeben sich 

insbesondere folgende Handlungsfelder für die Landesregierung 

Mecklenburg-Vorpommern: 

Á Die aktuell sich neu strukturierende Werftenlandschaft in 

Mecklenburg-Vorpommern bietet die Chance zu einer 

nachhaltigen Diversifizierung. Hier sollte eine Bedarfsana-

lyse klären, welcher konkrete Unterstützungsbedarf sich 

auf Seiten der Werften zeigt und wie sich dieser in eine 

maritime Landesstrategie einordnen lässt.  

Á Unterstützung bei der Umsetzung und Realisierung von 

technologischen Herausforderungen, z. B. durch eine För-

derung von Aktivitäten in Forschung und Entwicklung.  

Á Verbesserung der nationalen und internationalen Sichtbar-

keit von qualifizierten ĂAushªngeschildernñ der Schiffbauin-

dustrie aus Mecklenburg-Vorpommern. 

Á Stärkere Unterstützung bei der Verbesserung der Zusam-

menarbeit zwischen den Werften und maritimen Zulieferun-

ternehmen aus Mecklenburg-Vorpommern speziell zu den 

erteilten Neubauaufträgen für anspruchsvolle Passagier-

schiffe (Kreuzfahrtschiffe, Flusskreuzfahrtschiffe, Expediti-

ons-Yachten) auf den MV WERFTEN. 

Á Deutliche Unterstützung bei der qualifizierten Erweiterung 

der maritimen Zulieferbasis und der strategischen Neuan-

siedlung von Schiffbau-Zulieferunternehmen speziell für 

anspruchsvolle Passagierschiffe (Kreuzfahrtschiffe, Fluss-

kreuzfahrtschiffe, Expeditions-Yachten). 

Á Erarbeitung einer eigenständigen Innovationsstrategie mit 

der Schiffbauindustrie.  

Á Unterstützung bei der Fachkräftesicherung. Dies speziell in 

Form von Fachkräften und Studienabsolventen in für den 

Schiffbau relevanten Studienfächern. Darüber hinaus durch 

die Schaffung attraktiver Rahmenbedingungen, um qualifi-

zierte Fachkräfte, Auszubildende und Studienabsolventen 

nach Mecklenburg-Vorpommern zu holen und zu halten.  
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4.2 SWOT-Analyse zur maritimen 

Zulieferindustrie 

Stärken der maritimen Zulieferindustrie in Mecklenburg-Vorpom-

mern zeichnen sich zum einen durch hochqualifizierte und vor al-

lem auch selbst ausgebildete Mitarbeiter aus. Die Mitarbeiter wer-

den oft spezifisch in den jeweiligen Betrieben für die entsprechen-

den Aufgaben aus erster Hand ausgebildet. Eine ganze Reihe von 

Zulieferern in Mecklenburg-Vorpommern zeichnen sich zudem 

dadurch aus, dass sie international gut aufgestellt sind und hohe 

Exportquoten aufweisen ï teilweise sind sie in ihren Segmenten 

sogar Weltmarktführer wie z. B. die Mecklenburger Metallguss 

GmbH oder die Liebherr-MCCtec Rostock GmbH. Diese Unterneh-

men verfügen meist über Fertigungsanlagen auf hohem technolo-

gischen Niveau sowie eigene und kontinuierliche FuE-Aktivitäten. 

Größtenteils profitieren die mecklenburg-vorpommerischen Zulie-

ferer von einer weitgehend guten Infrastruktur z. B. eine gute Stra-

ßenanbindung oder aber die Nähe zu Häfen an Kaikanten, welche 

insbesondere für den Transport von großen und schweren Gütern 

benötigt werden. Die niedrigere Kostenstruktur in Mecklenburg-

Vorpommern z. B. im Vergleich zu Westdeutschland stellt eben-

falls einen Vorteil für das Land dar. Die erfolgreichen Ansiedlungs-

beispiele Liebherr-MCCtec Rostock GmbH und EEW SPC GmbH 

zeigen zudem, dass Mecklenburg-Vorpommern gute Standortbe-

dingungen für Unternehmen und Zulieferer in der maritimen In-

dustrie aufweist. Für die Zukunft sehr wichtig ist die Ansiedlung 

weiterer Zulieferunternehmen in Mecklenburg-Vorpommern, um 

weitere Stufen der Wertschöpfungskette abbilden zu können. Hier 

sollten die Voraussetzungen geschaffen werden, um die erheblich 

gestiegenen Anforderungen an die Zulieferindustrie durch die Gen-

ting-Neubauaufträge für die MV WERFTEN aufgreifen zu können. 

Eine grundsätzliche Schwäche der maritimen Zulieferindustrie in 

Mecklenburg-Vorpommern zeigt sich darin, dass es zwar einige 

große Unternehmen und Flaggschiffe gibt, sich insgesamt die An-

zahl der international agierenden Unternehmen jedoch auf einige 

wenige beschränkt. Wie die Unternehmensstruktur allgemein in 

Mecklenburg-Vorpommern ist auch die Zulieferindustrie von einem 

hohen Anteil von kleinen Unternehmen geprägt. Diese weisen teil-

weise eine geringe Diversifizierung und als wesentliches Innovati-

onshemmnis geringe FuE-Aktivitäten auf. Als hinderlich erweist 

sich bei der Erschließung neuer Gewerbeflächen zum Teil die 

Konkurrenz mit anderen Branchen insbesondere dem Tourismus. 

Gleichermaßen stellt die Verkehrsanbindung ein Standortrisiko 

dar, da z. T. ICE-Anbindung, leistungsfähige Flughäfen und die 

Straßenanbindung peripherer Standorte als problematisch anzuse-

hen sind. Dies wirkt sich u. a. in der Fachkräftegewinnung negativ 

aus. 
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Chancen stellen insbesondere die allgemeine Nachfrage nach um-

weltschonenden sowie nach hochtechnologischen Produkten dar ï 

insbesondere für jene Zulieferer, welche sich in der Forschung und 

Entwicklung mit Lösungen diesbezüglich auseinandersetzen. Vor 

allem die größeren und etablierten Zulieferer Mecklenburg-Vor-

pommerns können hiervon profitieren. Je nach Standort bietet die 

Verfügbarkeit großer Flächen und Kaikanten in den Häfen der Zu-

lieferindustrie vor allem in Bezug auf den Anlagenbau und für den 

Transport von großen und schweren Gütern eine Chance, sich im 

internationalen Wettbewerb zu behaupten. Die gegenwärtigen Be-

mühungen des Landes die Kooperations- und Netzwerkstruktur zu 

stärken stellt eine weitere Chance dar, die Potenziale der mariti-

men Industrie in Mecklenburg-Vorpommern noch besser zu nutzen 

ī insbesondere die Zusammenarbeit zwischen Zulieferern und 

Werften. Eine wichtige Chance stellt auch die aktuelle Entwicklung 

der Schiffbauindustrie in Mecklenburg-Vorpommern dar. Zulieferer 

können hier wieder verstärkt Kunden gewinnen und Geschäftsbe-

ziehungen aufbauen. In diesem Zusammenhang ist insbesondere 

auf die Übernahme der Nordic Yards-Werften Wismar, 

Warnemünde und Stralsund durch die Genting-Gruppe zu verwei-

sen. Die Neubauprojekte, vor allem im Bereich der Kreuzfahrt-

schiffe, bieten für die maritime Zulieferindustrie in Mecklenburg-

Vorpommern erhebliche Potenziale.  

Risiken äußern sich insbesondere in Strategien anderer und vor 

allem aufstrebender Nationen wie z. B. in asiatischen Ländern, 

welche den Schiffbau und die Zulieferindustrie zunehmend im ei-

genen Land fördern. Der Wettbewerb wird sich somit zukünftig 

weiter intensivieren. Dabei stellen auch günstigere Rahmenbedin-

gungen für Arbeit wie beispielsweise geringere Lohnkosten oder 

Steuervergünstigungen in diesen Ländern eine Rolle. Schließlich 

werden zukünftig auch der demographische Wandel und der damit 

einhergehende Fachkräftemangel ein Risiko für die Branche dar-

stellen.  
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Abbildung 8: SWOT-Analyse der maritimen Zulieferindustrie in 
Mecklenburg-Vorpommern 

 

Quelle. Expertengespräche. Eigene Darstellung Prognos AG / MC 2016. 

Handlungsfelder 

Ein strategischer Nachteil der maritimen Zulieferindustrie in Meck-

lenburg-Vorpommern besteht darin, dass es zwar einige mittel-

große und große Unternehmen gibt, deren Anzahl sich jedoch auf 

zu wenige Unternehmen beschränkt. Die maritime Zulieferindustrie 

ist von einer starken Fragmentierung mit vielen kleinen Unterneh-

men geprägt. Aus der SWOT-Analyse für die maritime Zulieferin-

dustrie ergeben sich insbesondere folgende Handlungsfelder für 

das Land Mecklenburg-Vorpommern.  

Á Für die Zukunft der Zulieferindustrie entscheidend ist die 

qualifizierte Erweiterung der maritimen Zulieferbasis und 

der strategischen Neuansiedlung von Schiffbau-Zulieferun-

ternehmen speziell für anspruchsvolle Passagierschiffe 

(Kreuzfahrtschiffe, Flusskreuzfahrtschiffe, Expeditions-

Yachten), insbesondere für MV WERFTEN. 

Á Die Unterstützung und Sensibilisierung der Unternehmen in 

der strategischen Neuausrichtung und Diversifizierung ihrer 

Produkte nimmt eine Schlüsselrolle für eine erfolgreiche 

Zulieferindustrie in Mecklenburg-Vorpommern ein. Aus den 

Experteninterviews wurde deutlich, dass es vor allem jenen 

Unternehmen gelang, Krisen gut zu überstehen, die  

Stärken

ÁHochqualifizierte und selbst ausgebildete Mitarbeiter

ÁWeitgehend gute Infrastruktur

Á International aufgestellte Zulieferer mit hohen Export-

quoten und Weltmarktführerschaft

ÁGute Standortbedingungen und erfolgreiche 

Ansiedlungen

ÁModerne Fertigungsanlagen und FuE-Kapazitäten

ÁNiedrigere Kostenstruktur im Vergleich zu Westeuropa

ÁHäfen an Kaikanten

Schwächen

ÁWenige große Unternehmen und ĂFlaggschiffeñ 

ÁTeilweise geringe Diversifizierung der Unternehmen

ÁUnternehmenslandschaft mit vielen kleinen 

Unternehmen

ÁGeringe FuE in den kleineren Unternehmen

ÁFlächenland (hohe Kosten für Netznutzung, teilweise 

Konkurrenz mit der Tourismusbranche)

ÁSchlechte Anbindung einzelner Standorte

ÁSteigendes Umweltbewusstsein und Nachfrage nach 

umweltschonenden Produkten

ÁSteigende Notwendigkeit des Transports von großen 

und schweren Gütern (Anlagenbau von Kaikanten) 

ÁNachfrage nach hochtechnologischen Produkten

ÁAusbau der Kooperations- und Netzwerkstruktur in M/V

ÁKonjunkturelle Erholung des Schiffbaus in M/V und 

Neustrukturierung der Werftenlandschaft

ÁStrategien aufstrebender Länder, den Schiffbau und 

auch die Zulieferindustrie im eigenen Land zu fördern 

(Subventionen)

ÁRahmenbedingungen für Arbeit (geringere Löhne, 

Arbeitszeiten, Steuerbegünstigungen)

ÁDemografischer Wandel / Fachkräftemangel

Chancen Risiken














































































